Evangelischer Johanneskindergarten Lindenberg

Abb. 1 Foto: Petr Kratochvil/

Tageseinrichtung

der Evangelisch-Lutherischen Kirchengemeinde

Lindenberg

Zweitfassung: Januar 2023



Inhaltsverzeichnis

Inhaltsverzeichnis
INHALTSVERZEICHNIS ...ttt ettt ettt sttt ettt e e ssb e e st e e e amb e e s nbs e e s bn e e snnneesnnneens |
ABBILDUNGSVERZEICHNIS ......ceutetiiteieseatesteteseaseseeseesessessesessessessssessessessssessessesessessensasesses I
TABELLENVERZEICHNIS ...uttiietietesieste et e e steseesesseseesassessessasessessesessessessssesseseessnsensenes Il
L. BINLEITUNG ..ottt ettt ettt et e nnbe e e nnn e e 4
2. FACHLICHE GRUNDLAGEN .....ccititiietistesiesesiesiesiesesseseesessessessasessessesessessessasessessessssesees 5
2.1 KINAEISCRULZ ..ot 5
2.2 Rechtliche Grundlagen ..........ccoooiiiiicieeeceseee e 5
UN — KinderreChtSKONVENTION ........cccoeiiiieiieeee e 5
Burgerliches Gesetzbuch (BGB) ........ccccviieiiiii i 6
StrafgesetzbucCh (STGB)........ov s 6
2.3 SCRULZAUTIIAQ ....ccveiiecie et sra e 7
Schutzauftrag bei Kindeswohlgefahrdung - 8 8a SGB VIII..........cccccvvvvveinnee. 7
Kindeswohlgefahrdung und magliche Signale...........cccccevvviiiiiiiic e, 7
2.4 Strafrechtliche Formen von Gewalt ...........ccccoooeiviiniiein e 8
3. UMSETZUNG DES SCHUTZAUFTRAGES IN UNSERER PADAGOGISCHEN ARBEIT ........ 9
3.1 Definition SChUtZAUIag .........coeiiiiieece e 9
3.2 Pravention als Grundlage des Kinderschutzes...........c.cccceovveniniencnnnnnnn. 9
3.2.1. Kultur der AchtsamKeit..........coccoiiiiiiiiiiee e 9
3.2.2. Personalauswall ... 10
3.2.3. Verhaltenskodex der Mitarbeiterinnen .............ccocooeveveieiciiiciinienns 11
3.2.4. Verhaltensampel in unserer Einrichtung..........ccooviviiieiiiniicnn, 11
3.2.5. Angemessenes Verhaltnis von Nahe und Distanz.............ccccccceeveee. 13
3.2.6. Relevanz der Selbstexploration ... 13
3.2.7. PartiZiPAtiON.........c.ccoiiiiie ettt 13
3.2.8. Beschwerdemanagement und Kinderschutzbeauftragter................... 14
4. RISIKOANALYSE ...ootiiiiiietieitteastee ettt e it e sttt abeeateeabeeaseeanbeeabe e e beesseeanbeeabeeenbeessneanbeeannas 15
4.1 Gefahrdungsanalyse RAumlichKeiten ...........cccooviiiiiiiiinc s 15
4.2 Gefahrdungsanalyse TatigKeiten ...........ccccoce e, 16
4.3 Sexualpddagogisches KONZEPL........ccoiiiiiiiiiiiieriseeee e 18
5. INTERVENTION ..ctiitiiiittite ettt ettt ettt ettt ettt e et s e e st e e st e e nab e e e nnb e e e st e e e nneas 21
5.1 HaNdIUNGSPIANE......c.c.ooiieie e 21

5.1.1.. Notfallplan fir Verdachtsfalle auf sexuellen Missbrauch: .................. 22



5.2 Arten von Grenzverletzungen Ubergriffen........c.ocooeveveveveeeeeveveeevceenenenennns 28
Unbeabsichtigte GrenzverletZungen ... 28

8o T=Y o1 1= T 28

5.3 Arbeitsrechtliche Folgen fir Mitarbeitende bei Verdachtsfallen.............. 29
6. REHABILITIERUNG, AUFARBEITUNG UND QUALITATSSICHERUNG ......ccvevviverenrenennens 31
6.1 Rehabilitierung und Aufarbeitung ... 31
6.2  QUAlItAISSICNEIUNG.......covieieieece e 32
7. ANLAUFSTELLEN SOWIE ANSPRECHPARTNERINNEN ......ccctiiiiiiiiiieeiieeniineeesieeessneeas 32
LITERATURVERZEICHNIS ...vttttittitesteieststestesessessessesessessesessessessesassessessnsessessessssensens XXXV

ANHANG ....coovieeeeeeeeennn,



Abbildungsverzeichnis Il

Abbildungsverzeichnis

Abb. 1: Deckblatt: Kilken in der Hand: Petr Kratochvil. (2019 - mit Genehmigung des Verfas-
sers), CSR: [online] https:/www.publicdomainpictures.net/pictures/140000/velka/chick-in-hands-
1446893144QpX.jpg [03.01.2022]

Abb. 2: S. 10: Kultur der Achtsamkeit: (Quelle: Bistum Eichstatt) [online] https://www.opferhilfe-
sachsen.def/files/2013/06/Broschuere-Praeventionskonzept-Eichstatt.pdf [12.01.2023)]

Abb. 3: S. 12: Verhaltensampel des Evangelischen Johanneskindergartens Lindenberg:
(Quelle: Eigene Darstellung 2022)

Abb. 4: S. 25: Ablaufschema bei Erfillung des Schutzauftrages: (Quelle: KVJS Baden-Wiirt-
temberg 2012)

Abb. 5: S. 26-27: Ausfiihrliches Ablaufschema zum Vorgehen bei Erfillung des Schutzauftra-
ges. (Quelle: KVJS Baden-Wirttemberg 2014)


https://www.publicdomainpictures.net/pictures/140000/velka/chick-in-hands-1446893144QpX.jpg
https://www.publicdomainpictures.net/pictures/140000/velka/chick-in-hands-1446893144QpX.jpg
https://www.opferhilfe-sachsen.de/files/2013/06/Broschuere-Praeventionskonzept-Eichstätt.pdf
https://www.opferhilfe-sachsen.de/files/2013/06/Broschuere-Praeventionskonzept-Eichstätt.pdf

Tabellenverzeichnis 1l

Tabellenverzeichnis
Tab. 1: S. 16 — Risikoanalyse Gefahrdung - Orte. (Quelle: eigene Darstellung)

Tab. 2: S. 17 — Risikoanalyse Gefahrdung - Tatigkeiten. (Quelle: eigene Darstellung)

Tab. 3: S. 21-22 - Aspekte eines Handlungsplans

(Quelle: Bayerisches Staatsministerium fir Familie, Arbeit und Soziales 2021, S. 25)

Tab. 4: S. 32-33 - Beratungsstellen fur sexualisierte Gewalt
(Quelle: Evangelischer Kita-Verband Bayern 2021, S. 32)

Tab. 5: S. XXXIX-XL (Anhang) — Bekannte Strategien von Téaterinnen und Téatern. (Quelle:
Evangelischer Kita-Verband Bayern 2021, S. 15f.)



Einleitung 4

1. Einleitung

Ein Schutzkonzept in der Kita sensibilisiert Padagogen, Auffalligkeiten hinsichtlich einer Kin-
deswohlgefahrdung zu erkennen und entsprechend zu reagieren. Es dient somit dem Schutz
der uns anvertrauten Kinder und der Mitarbeiterinnen® und Mitarbeiter unserer Einrichtung.

Kinderschutz ist ein wesentlicher Bestandteil unserer Arbeit im Evangelischen Kindergarten
Lindenberg. Wir mochten Achtsamkeit und Wertschatzung in unserer Einrichtung leben. Alle
Mitarbeiterinnen sind sich der Verantwortung gegentiber jedem einzelnen Kind bewusst. Jedes
Kind hat ein Recht auf gewaltfreien Umgang und die Entwicklung seiner Personlichkeit (vgl.
Evangelischer Kita-Verband Bayern 2021, S. 7). Jedes Kind hat ein Recht darauf, im Schutz
der Gemeinschaft wohlbehutet aufwachsen zu kdnnen. Daraus ergibt sich fur alle die Ver-
pflichtung, dass Wohl jedes Kindes zu schiitzen und die Grenzen jedes Einzelnen zu achten.
Wir als Team des Evangelischen Johanneskindergartens in Lindenberg haben uns mit der
Pravention von sexualisierter Gewalt gegen Kinder auseinandergesetzt und ein Schutzkonzept
entwickelt, mit dem wir in unserer Einrichtung arbeiten. Dafiir haben wir Material des Bayeri-
schen Staatsministeriums und des Evangelischen Kitaverbandes genutzt und eigene Inhalte
entwickelt. Unser Schutzkonzept ist in Zusammenarbeit mit einzelnen Kleinteams der Einrich-
tung entstanden. Es wurde schriftlich verfasst und stellt fur alle Mitarbeiterinnen eine ver-
pflichtende Vereinbarung dar. In Teamsitzungen wird das Konzept reflektiert und alle Mitarbei-
terinnen fir das Thema ,Schutzauftrag” sensibilisiert. Dabei méchten wir strukturelle und or-
ganisatorische Rahmenbedingungen schaffen, um zu gewéhrleisten, dass Ubergriffe und se-
xuelle Misshandlungen praventiv verhindert werden kdnnen. Dazu ist es wichtig neue Mitar-
beiterinnen mit unserem Schutzkonzept vertraut zu machen und dessen Inhalte zu thematisie-
ren. Das Schutzkonzept beinhaltet klare Handlungsanweisungen fur alle Mitarbeiterinnen und

ist in unserer Konzeption verankert.

Unser Leitbild:
,Bildung, Erziehung und Betreuung in evangelischer Verantwortung bedeutet fiir uns das
Recht der Kinder auf Selbstandigkeit und die Entfaltung ihrer Gaben und Fahigkeiten.
Auf der Suche nach religioser Orientierung bekommen die Kinder Gelegenheit, in der
christlichen Uberlieferung Impulse zu entdecken, die sie zu einem Leben im Dialog, im
gegenseitigen Respekt und der Mitverantwortung anderen Menschen gegeniber ermuti-

gen.“ (Evangelischer Johanneskindergarten 2021, S. 6)

! Aufgrund der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung mannlicher und weiblicher
Sprachformen verzichtet. Im folgenden Konzept wird die weibliche Form der Ansprache benutzt. Die
Aussagen gelten selbstverstandlich auch fir méannliche Erzieher, Leitungen und padagogische Mitar-
beiter.
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sKinder sind bereits eigenstéandige Wesen, die nicht erst durch Einwirken zu einer Person-
lichkeit werden. Sie entwickeln Neugierde, Erkundungs- und Forscherdrang und wollen
ihre Welt und ihre Vorgange verstehen. Kinder verfigen von Anfang an Uber innewoh-
nende Krafte, Vielseitigkeit und Talente. Kinder lernen immer und tberall, schon vom ers-
ten Tag an. Sie sind neugierig und wollen wissen.” (Evangelischer Johanneskindergarten
2021, S. 15

Wir sehen das Kind von Geburt an als aktiven Mitgestalter seiner Entwicklung. Dieses ist ein

komplexes und einzigartiges Geschehen, das gepragt ist von der Persdnlichkeit und Individu-

alitat des Kindes. Es bietet ein Spektrum einzigartiger Besonderheiten durch sein Tempera-

ment, seine Anlagen, Starken, Bedingungen des Aufwachsens, seine Eigenaktivitdten und

sein Entwicklungstempo.

Das Kind ist ebenfalls gleichzeitig Trager von Rechten von Geburt an, die wir auch in unserer

Einrichtung schitzen méchten.

2. Fachliche Grundlagen

2.1 Kinderschutz

Ein einrichtungsspezifisches Kinderschutzkonzept beschreibt MalRnahmen zum Schutz der
Kinder vor grenziiberschreitendem Verhalten, vor physischer, psychischer und sexualisierter
Gewalt sowohl innerhalb der Einrichtung, als auch im personlichen Umfeld des Kindes. Es
dient der Pravention von Kindeswohlgefahrdungen und der Intervention bei Verdacht auf und
Eintreten von Kindeswohlgefahrdungen (vgl. Evangelischer Kita-Verband Bayern 2021, S. 7).

2.2 Rechtliche Grundlagen

Fur die Verwirklichung eines selbstbestimmten Lebens und einen umfassenden Schutz gibt es
auf nationaler und internationaler Ebene verschiedenste Rechtsformulierungen. Kinder und
Jugendliche geniel3en die gleichen Rechte wie die Erwachsenen. ,Die Wiirde des Menschen
ist unantastbar.” (GG, Art. 1, Abs. 1) Art. 2 Abs. 2 GG hat folgenden Wortlaut: ,Jeder hat ein
Recht auf Leben und korperliche Unversehrtheit. Die Freiheit der Person ist unverletzlich. In
diese Rechte darf nur auf Grund eines Gesetzes eingegriffen werden.*

In der Kindheit und beim Heranwachsen entwickelt sich aber erst die Autonomie und bedarf
der Unterstutzung durch Eltern, andere Erziehungsberechtigte oder weitere Bezugspersonen
(vgl. Oppermann et al 2018, S. 56f.).

UN — Kinderrechtskonvention

In 54 Artikeln der Konvention sind Rechte der Kinder und Jugendlichen von der Geburt bis

zum 18. Lebensjahr enthalten. Die wichtigsten Rechte sind als Allgemeine Prinzipien in den
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Artikeln 2, 3, 6 und 12 mit Rechten auf Nicht-Diskriminierung, auf vorrangige Berucksichtigung
des Kindeswohls, auf Leben und bestmdégliche Entwicklung und auf Berlicksichtigung der Mei-
nung des Kindes in allen es betreffenden Angelegenheiten enthalten.

In Art. 19 Abs. 1 wird der Schutz vor Gewaltanwendung, Misshandlung und Verwahrlosung
dargelegt: ,Die Vertragsstaaten treffen alle geeigneten Gesetzgebungs-, Verwaltungs-, Sozial-
und Bildungsmafinahmen, um das Kind vor jeder Form kérperlicher oder geistiger Gewaltan-
wendung, Schadenszufiigung oder Misshandlung, [...] einschlieRlich des sexuellen Miss-
brauchs zu schitzen, solange es sich in der Obhut der Eltern [...] oder anderen gesetzlichen
Vertreters [...] befindet, die das Kind betreut.” (UN 1989, Art. 19 Abs. 1) AuRerdem sehr be-
deutsam fur den Schutz der Kinder ist der Art. 34, in dem sich nach dem Wortlaut alle Staaten
verpflichten, die Kinder vor allen Formen sexueller Ausbeutung und vor sexuellem Missbrauch

zu schutzen.

Birgerliches Gesetzbuch (BGB)

Das Recht im Birgerlichen Gesetzbuch (BGB) regelt die rechtlichen Beziehungen zwischen
Eltern und Kindern. Besonders bedeutsam ist der § 1631 Abs. 2 BGB, der Kindern eine ge-
waltfreie Erziehung einraumt: ,Kérperliche Bestrafungen, seelische Verletzungen und andere
entwlirdigende MalBnahmen sind unzuléssig.*

Um dem Elternrecht das staatliche Recht gegentiber zu stellen und Anwendung von Gewalt
jeglicher Art rechtlich unterbinden zu kénnen, kann sich der Staat auf den § 1666 BGB berufen
und eingreifen: ,Wird das koérperliche, geistige und seelische Wohl des Kindes oder sein Ver-
mogen gefahrdet und sind die Eltern nicht gewillt oder nicht in der Lage, die Gefahr abzuwen-
den, so hat das Familiengericht die Malinahmen zu treffen, die zur Abwendung der Gefahr
erforderlich sind.”

Gerichtliche MalRnahmen sind dann z.B. die Forderung, Leistungen der Kinder- und Jugend-
hilfe in Anspruch zu nehmen, den Schulbesuch zu gewahrleisten oder in Gefahrdungssituati-
onen gewalttatige Elternteile fir eine bestimmte Zeitdauer vom Wohn- und Lebensort der Kin-
der fernzuhalten. Als letztes Mittel kann auch eine Entziehung der elterlichen Sorge bei akuter

Kindeswohlgefahrdung verhangt werden (vgl. Maywald 2015, S. 41f.).

Strafgesetzbuch (StGB)

Im Strafgesetzbuch (StGB) ist ein bedeutsamer Paragraph zu sexuellem Missbrauch von Kin-
dern als Straftatbestand enthalten. Dort heil3t es in § 176 StGB Art. 1: ,Wer sexuelle Handlun-
gen an einer Person unter vierzehn Jahren (Kind) vornimmt oder an sich von dem Kind vor-
nehmen lasst, wird mit Freiheitsstrafe von sechs Monaten bis zu zehn Jahren bestraft.” Ziel
der Strafverfolgung ist vor allem die Ermittlung und Bestrafung des Téters, nicht in erster Linie
der Schutz des Kindes, der durch andere staatliche Mittel erreicht werden soll (vgl. Maywald
2019, S. 38).
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2.3 Schutzauftrag

Schutzauftrag bei Kindeswohlgefahrdung - § 8a SGB VIl

Das Kinder- und Jugendhilfegesetz als Achtes Buch des Sozialgesetzbuches (SGB VII) ist ein
Bestandteil des Sozialrechts. Im § 8a des SGB VIII wird der Schutzauftrag bei Kindeswohlge-
fahrdung konkret beschrieben. Der Paragraph wurde letztmalig im Jahr 2012 erneuert. Der
Schutzauftrag gilt ebenso fur die Jugendamter wie auch fir alle in diesem Bereich tatigen Ein-
richtungen und Dienste.

Der Absatz 4 aus § 8a SGB VIl ist relevant fir Kindertageseinrichtungen. Dort heil3t es, dass
in Einrichtungen sichergestellt sein muss, dass: ,,Fachkréfte bei Bekanntwerden gewichti-
ger Anhaltspunkte fir die Geféahrdung eines [...] Kindes [...] eine Gefdahrdungseinschat-
zung vornehmen.“ Dabei soll eine Insoweit erfahrene Fachkraft beratend hinzugezogen wer-
den und die Erziehungsberechtigten und Kinder sind mit einzubeziehen, solange der Schutz
dadurch nicht infrage gestellt wird. Es ist eine Vereinbarung zu treffen, in die auch Kriterien fur
die Qualifikation der Insoweit erfahrenen Fachkraft aufgenommen werden sollen, sowie die
Verpflichtung, dass die Fachkrafte auf Inanspruchnahme von Hilfen bei den Erziehungsbe-
rechtigten hinwirken, wenn sie diese fir erforderlich halten und nur so eine Geféahrdung abge-
wendet werden kann (vgl. 8§ 8a SGB VIII, Abs. 4).

Mitarbeitende sind grundsatzlich Uber ihre Schweigepflicht und den Datenschutz zu informie-
ren und darauf zu verpflichten. Bezlglich des Umgangs mit personenbezogenen Daten (ins-
besondere Foto- und Filmaufnahmen) ist mit den Personensorgeberechtigten schriftlich zu
klaren, was zu welchem Zweck in der Kindertageseinrichtung erhoben, erstellt, wozu verwen-
det und ggf. weitergegeben wird. Zudem hat Kinderschutz immer Vorrang vor dem Daten-
schutz. Sozialdaten dirfen bei Kindeswohlgefahrdung auch ohne Mitwirkung der Be-

troffenen erhoben werden.

Kindeswohlgefahrdung und moégliche Signale

Kindeswohlgefahrdung ist demnach ein Handeln oder Verhalten bzw. Unterlassen
durch Eltern oder andere Personen in der Familie oder durch Institutionen, welches das
Wohl oder die Rechte eines Kindes beeintrachtigt. Dieses Verhalten kann zu nicht-zufalli-
gen Verletzungen, zu koérperlichen und seelischen Schadigungen oder Entwicklungsbeein-
trachtigungen fiihren. Formen der Kindeswohlgefahrdung sind kérperliche und seelische
Vernachlassigung, seelische und kérperliche Misshandlung, sexueller Missbrauch oder
Gewalt sowie auch Vernachlassigungen durch Suchtkrankheiten oder psychische
Krankheiten der Eltern, durch hochkonflikthafte Trennungen oder Gewalt zwischen den
Eltern (vgl. Maywald 2019, S. 43-77).
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Es mussen drei Kriterien gleichzeitig erfullt sein, um von einer Kindeswohlgefahrdung auszu-
gehen:

- 1. Die Gefahrdung muss gegenwartig sein

- 2. Die gegenwartige oder zuklinftige Schadigung muss erheblich sein

- 3. Die Schadigung muss sich mit ziemlicher Sicherheit vorhersehen lassen, sofern sie

noch nicht eingetreten ist.

Fur eine Kindeswohlgefahrdung gibt es nicht immer eindeutige Signale.
Mogliche Anhaltspunkte in der Verhaltensanderung kénnten u.a. Angste, Vermeidung von Or-
ten, Menschen oder Situationen, neu auftretendes Einndassen oder —koten, altersunangemes-
senes sexualisiertes Verhalten, Riickzug oder auch destruktiv aggressives Verhalten sein (vgl.
Evangelischer Kita-Verband 2021, S.12f.).

2.4 Strafrechtliche Formen von Gewalt

Hier nutzt der Erwachsene seine Macht zur Befriedigung eigener Bedurfnisse aus. Dies betrifft
grundsatzlich jegliche Form von Korperverletzung, Malinahmen des Freiheitsentzugs und alle
.otraftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung® (Abschnitt 13. Strafgesetzbuch):
~Sexueller Missbrauch oder sexuelle Gewalt an Kindern ist jede sexuelle Handlung, die an
oder vor Madchen und Jungen gegen deren Willen vorgenommen wird oder der sie auf-
grund korperlicher, seelischer, geistiger oder sprachlicher Unterlegenheit nicht wissentlich
zustimmen kdnnen. Taterinnen nutzen dabei ihre Macht- und Autoritatsposition aus, um
eigene Bediirfnisse auf Kosten des Kindes zu befriedigen. ...Bei unter 14-Jahrigen ist
grundséatzlich davon auszugehen, dass sie sexuellen Handlungen nicht zustimmen kon-
nen. Sie sind immer als sexuelle Gewalt zu werten, selbst wenn ein Kind damit einverstan-
den wére.”
Strafrechtlich relevante Formen von Gewalt kénnen sein:
- Kind, das gebissen hat, zuriickbeil3en
- Kind schlagen
- Kind treten
- Kind hinter sich herzerren
- Kind schitteln
- Kind einsperren
- Kind fixieren
- Kind zum Schlafen (z.B. durch Kérperkontakt am Aufstehen hindern) oder zum Essen (z.B.
Essen gegen den Willen in den Mund schieben) zwingen
- Kind vernachlassigen (z.B. Essensentzug)

- Kind verbal demutigen
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Das Bundesministerium der Justiz hat Leitlinien zur Einschaltung der Strafverfolgungsbehor-
den bei Verdacht auf sexuellen Kindesmissbrauch in einer Einrichtung entwickelt. Informatio-
nen Uber Verdachtsfalle von sexuellem Missbrauch (von eng gefassten Ausnahmen abgese-
hen) sollten Einrichtungen schnellstmoglich an die Strafverfolgungsbehorden weitergeben. Sie
tragen damit die eigene Verantwortung daftr, ob und wann die Strafverfolgungsbehdrden ein-
geschaltet werden und dirfen sich nicht darauf beschranken, das Opfer lediglich auf die MAg-
lichkeit zu verweisen, selbst Strafanzeige zu erstatten (vgl. Evangelischer Kita-Verband 2021,
S. 14f)).

3. Umsetzung des Schutzauftrages in unserer padagogischen
Arbeit

3.1 Definition Schutzauftrag

Aufbauend auf dem Leitbild unserer Konzeption entwickelt sich unsere padagogische Haltung.
Wir verstehen uns als Begleiter der Kinder und untersttitzen sie in ihren individuellen Fahig-
keiten und Fertigkeiten. In einer wertschatzenden Atmosphéare begegnen wir den Kindern mit
Respekt und Anerkennung. Durch diese liebevolle Zuwendung, welche ihnen Sicherheit und

Halt gibt, wird die Personlichkeit jedes einzelnen Kindes gestarkt.

3.2 Pravention als Grundlage des Kinderschutzes

Zur Pravention gehdren alle gezielten MaBnhahmen in unserer Kita, um diese zu einem mdog-
lichst sicheren Ort fur unsere Kinder zu machen. Die Verantwortung fiir den Schutz und die
Rechte der Kinder kbnnen wir wahrnehmen, indem wir Erfahrungen des gesamten Teams
nutzen und Uber Vorgehensweisen verfigen, die Kindeswohlgefahrdungen nach Moéglichkeit
verhindern. Auf der Grundlage der Ergebnisse unserer einrichtungsspezifischen Risikoanalyse
haben wir Praventionsmafinahmen festgelegt. Diese MalRnahmen werden in unserem Konzept

naher erlautert (vgl. Bayerisches Sozialministerium 2021, S. 18).

3.2.1. Kultur der Achtsamkeit

Pravention soll zur Kultur werden, was bedeutet das? Das Ziel jedes institutionellen Schutz-
konzeptes ist die Kultur der Achtsamkeit. Die ,Kultur der Achtsamkeit® besagt, dass wir Kindern
mit Respekt, Wertschatzung und Vertrauen begegnen und dass wir sie in ihrer Personlichkeit
starken. Diese Grundhaltung leben wir auch in einem wertschatzenden und respektvollen Um-
gang miteinander und untereinander, sowohl zwischen Mitarbeiterinnen als auch mit allen be-

teiligten Personengruppen in unserem Umfeld.
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Partizipation von Analyse der
Kindern und Schutz- und
Jugendlichen Risikofaktoren

Abb.2: Kultur der Achtsamkeit
Quelle: Bistum Eichstatt

3.2.2. Personalauswahl

Im Einstellungsverfahren werden Bewerberinnen (Fachkréafte, Erganzungskrafte, Praktikantin-
nen, Mitarbeiterinnen der Fachdienste der Hauswirtschaft und Verwaltung) bei einem Probe-
arbeiten und einem anschlieRenden Bewerbungsgesprach auf ihre personliche Eignung Uber-
prift. Sie werden Uber die vorhandenen Regeln und Vereinbarungen des Schutzkonzeptes
unserer Kita informiert. Es wird eine Analyse der Bewerbungsunterlagen und eine Prifung der
personlichen Eignung nach §72a SGB Abs.8 (Vorlage eines erweiterten Fihrungszeugnisses)
vorgenommen.

Der Prozess der Personaleinstellung wird Uberarbeitet und im Hinblick auf Taterinnenstrate-
gien (Siehe Anhang 4) und eine hohe Transparenz neu strukturiert.
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Bereits im Einstellungsgesprach wird auf das Sexualpadagogische Konzept des Kindergartens
eingegangen z.B. durch Fragen nach Schutzkonzepten in Einrichtungen, in denen Bewerbe-
rinnen bereits gearbeitet haben, durch Fragen zu professioneller Nahe und Distanz, durch
Fragen zu den Anforderungen bzgl. Nahe und Distanz an die Bewerberin und Fragen zu Sze-
narien: ,Wie wurden Sie sich verhalten, wenn ...?* (vgl. Bayerisches Sozialministerium 2021,
S. 19).
»ES erfolgt im Einstellungsverfahren eine Priifung
- der personlichen Eignung nach 8§ 72 a SGB VIII (Vorlage eines erweiterten polizeilichen
Fuhrungszeugnisses gem. § 30a BZRG, sowie dessen regelmafRige Erneuerung spa-
testens alle 5 Jahre)
- der Lucken im Lebenslauf und die Grinde fur einen haufigen Stellenwechsel
- der Referenzen der vorherigen Arbeitgeber mit Einverstandnis der Bewerberinnen
Im Vorstellungsgesprach wird z.B. thematisiert:
- Steht ein Verfahren oder eine rechtskraftige Verurteilung aufgrund einer einschlagigen
Straftat an?
- Wie gehen Sie mit dem in der Beziehung zu Kindern entstehenden Machtgefalle um?
- Welche Anforderungen sehen Sie im Umgang mit den Themen Nahe und Distanz?
- Wiereagieren Sie auf Beschwerden und Beteiligungswiinsche von Kindern und Eltern?
- Welches Wissen und welche Erfahrungen haben Sie tUber bzw. mit Gewalt und konkret
sexualisierter Gewalt?
- Wie stehen Sie zu [...] unserem Verhaltenskodex?“ (Evangelischer Kita-Verband 2021,
S. 17f)

3.2.3. Verhaltenskodex der Mitarbeiterinnen

Im Team wurde ein Verhaltenskodex entwickelt, den alle Mitarbeiterinnen zu Beginn ihrer Ta-
tigkeit unterschreiben und dem sie sich verpflichtet fihlen. Der Verhaltenskodex wird alle zwei

Jahre reflektiert und Uberarbeitet. (Siehe Anhang 2)

3.2.4. Verhaltensampel in unserer Einrichtung

An einem Teamtag wurde eine Verhaltensampel gemeinsam erarbeitet, die Grundlage unserer
Arbeit in Bezug auf den Kinderschutz ist und deren Einhaltung ebenfalls im Verhaltenskodex

verankert ist.
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Intim anfassen (auRer beim Wickeln und
pflegerischen Tatigkeiten)

Intimsphéare missachten

Zwingen

Schlagen

Angst machen

Sozialer Ausschluss

Vorflhren

Nicht Beachten

Diskriminieren

BloR3stellen

Lacherlich machen

Verletzen (fest anpacken, am Arm ziehen)

Misshandeln (wie Schlagen, Kneifen,
Schubsen, Schitteln)

Herabsetzend Uber Kinder und Eltern
sprechen

Isolieren / Fesseln / Einsperren
Vertrauen brechen

Bewusste Aufsichtspflichtverletzung
Mangelnde Einsicht (trotz anderer Ab-
sprachen), konstantes Fehlverhalten
Kissen,

Fotos ohne Zustimmung verdffentli-
chen,

Belohnen mit SiiRigkeiten

Auslachen (Schadenfreude)

Sozialer Ausschluss (vor die Tir begleiten) | Stigmatisieren
Dieses Ver- Uberforderung / Unterforderung Standiges Loben und Belohnen
. .. | Nicht ausreden lassen (Bewusstes) Wegschauen
halten ist péa- v : : .
. ) erabredungen nicht einhalten Keine Regeln festlegen
dagogisch kri- Energischer Ton (Anschnauzen)
tisch und far Festhalten (Eigenschutz / Schutz der
die Entwick- anderen Kinder)
lung nicht for- Zum Mitmachen nachdrtcklich auffor-
el dern (fir die Entwicklung notwendig)
Diese aufgezéahlten Verhaltensweisen konnen im Alltag passieren, missen jedoch
reflektiert werden oder mit dem Kind im Nachgang besprochen werden. Insbeson-
dere folgende grundlegende Aspekte erfordern Selbstreflektion:
Welches Verhalten bringt mich auf die Palme? Wo sind meine eigenen Grenzen?
Hierbei unterstitzt die Methode der kollegialen Beratung bzw. das Ansprechen ei-
ner Vertrauensperson.
Positive Grundhaltung Aufmerksames Zuhdren
Dieses Ver- Ressourcenorientiert arbeiten Jedes Thema wertschétzen
. .. | Verlassliche Strukturen Angemessenes Lob aussprechen kon-
halten ist pa- i i
. Positives Menschenbild nen
dagogisch Den Gefiihlen der Kinder Raum geben | Vorbildliche Sprache
richtig Trauer zulassen Integritét des Kindes achten und die ei-
Flexibilitdt (Themen spontan aufgreifen, | gene, gewaltfreie Kommunikation
Frohlichkeit, Vermittler / Schlichter) Ehrlichkeit
Regelkonform sein Authentisch sein
Distanz und Nahe (Warme) Transparenz
Kinder und Eltern wertschéatzen Echtheit
Empathie verbalisieren, mit Korperspra- | Unvoreingenommenheit
che, Herzlichkeit Fairness
Gerechtigkeit
Begeisterungsfahigkeit
Selbstreflexion

Abb.3: Verhaltensampel des Evangelischen Johanneskindergartens

Quelle: Eigene Darstellung 2022
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3.2.5. Angemessenes Verhéltnis von Nahe und Distanz

Jedes Kind hat ein individuelles Bedurfnis nach Nahe und Distanz. Schon unsere Kleinsten in
der Krippe sind in der Lage dies deutlich auszudricken. Diese Bediirfnisse, Wiinsche und
Grenzen respektieren wir.

Im taglichen Ablauf lernen die Kinder, dass sie NEIN sagen dirfen und dies — sofern es nicht
ihrem Wohlergehen entgegensteht — unsererseits berticksichtigt wird. Die Kinder lernen durch
unser aktives Zuhoren und unsere achtsame Begleitung und Unterstiitzung mit schwierigen
Situationen sicher umzugehen. Wir vermitteln den Kindern, dass auch wir als Erwachsene

Grenzen haben und die Intimsphare beider Seiten respektiert werden muss.

3.2.6. Relevanz der Selbstexploration

Dies definiert die Erkundung (Eigenuntersuchung im Dienste der Selbsterkenntnis) des eige-
nen Korpers. Bei Kleinkindern beginnt dies bereits schon ab dem 20. Lebensmonat. Wichtig
dabei ist aber auch das Aussprechen des eigenen inneren Erlebens und der gegenwartigen
Erfahrung sowie der damit verbundenen Geflihle und Bewegungen eines Kindes in Verbin-
dung zum eigenen Korper.

Kinder lernen in ihrer Entwicklung den eigenen Korper durch Beriihrung und Betrachtung (be-
reits ab dem 18. Lebensmonat erkennen sich Kinder selbst im Spiegel) besser kennen. Sei
erweitern im Laufe der Zeit dadurch ihr Wissen Uber sich und ihre eigenen Bedirfnisse. Sie
nehmen ihren Korper also bewusst wahr, kbénnen seine Signale deuten und auf ihn achten.
Mit der Zeit entwickeln Kinder ein Interesse an anderen Kindern und setzen sich auf ihre Art
und Weise mit ihrem und dem anderen Geschlecht auseinander. Hierbei achten auch wir Pa-
dagoginnen auf die richtige Aussprache und benennen die Kérperteile und Geschlechtsorgane
mit ihrer korrekten Bezeichnung. Ebenso ist es uns wichtig, dass die Kinder sich trauen NEIN-
sagen zu durfen. Es wird die Intimsphére und die Schamgrenze jedes einzelnen Kindes und
Erwachsenen akzeptiert und geschiitzt.

Die Kinder entscheiden selbst. Zum Beispiel entscheiden sie, wer sie wickelt, beim Toiletten-
gang begleitet, sie umzieht und ob die Toilettentlr geschlossen ist. Es wird nur mit Erlaubnis
des Kindes dariber geschaut.

Es darf grundsatzlich keine Handlung gegen den Willen des Kindes erfolgen —

3.2.7. Partizipation

Kinder
Mit Partizipation meint man die Einbeziehung der Kinder in Entscheidungen und das Ernst-

nehmen ihrer Meinung, Wiinsche, Interessen, Bedurfnisse und Vorstellungen.
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Durch das regelméaRige Durchfiihren von Kinderbefragungen, Austauschrunden im Stuhlkreis,
durch genaues Beobachten und gemeinsame Gesprache kénnen Strukturen demokratisch be-

achtet und umgesetzt werden.

Personal
Das Personal verpflichtet sich bei der Anstellung, die Vorgaben der Konzeption mitzutragen.
AulRerdem wird das Team in allen wichtigen Entscheidungen beteiligt, damit es diese mittragen
kann.

Eltern
Es ist wichtig, die Eltern regelmafig Gber den Entwicklungsstand ihrer Kinder zu informieren.
Dies geschieht im Reflexionsgesprach zur Eingewohnung (Krippe) und im Entwicklungsge-
sprach (mindestens einmal jahrlich im Krippen- und Regelbereich).
Ebenso fuhren wir mit den Eltern intensive Gesprache, wenn es um die Entscheidung tber die
Forderung ihres Kindes geht. Alle zwei Jahre haben die Eltern die Mdglichkeit, bei einer ano-
nymen, schriftlichen Elternumfrage teilzunehmen, die vom Team ausgewertet und berlcksich-
tigt wird. Jedes Elternteil hat ebenso die Méglichkeit, sich im Elternbeirat zu engagieren und
so noch mehr lber die padagogische Arbeit zu erfahren.
Die Transparenz unserer Arbeit fur die Eltern wird durch die Kita-Info-App, Aushéange, die

Homepage und regelméRige Post gewahrleistet.

3.2.8. Beschwerdemanagement und Kinderschutzbeauftragter

Im Johanneskindergarten ist es uns wichtig, eine vertrauensvolle und wertschatzende Atmo-
sphare zu schaffen, in der sich Kinder, Eltern und die padagogischen Fachkrafte mit Achtsam-
keit und Respekt begegnen kénnen. Dazu gehdrt auch, dass Fehler gemacht werden durfen.
Wenn moglich wird eine Kollegin des Kindergartens gewonnen, als Kinderschutzbeauftragte
des Kindergartens zu fungieren, der das Kindeswohl sehr am Herzen liegt und zu der die Kin-
der ein gutes Vertrauensverhaltnis haben.

AuRerdem soll das Beschwerdemanagement verbessert werden fir Eltern und Kinder im Hin-
blick auf Verdachtsfalle innerhalb der Einrichtung. Es wird ein Verfahren entwickelt, das bei
Beschwerden umgesetzt wird im Kindergarten. (Formular fir Vorgehen muss noch entwickelt
werden.)

Beschwerden, egal ob von Eltern, Kindern oder von Mitarbeiterinnen werden bei uns stets
ernst genommen, bearbeitet und dokumentiert.

. Beschwerden von Seiten der Eltern

kénnen Uber den Weg des Elternbeirates als Vermittler an uns herangetragen werden.
Oder die Eltern wenden sich schriftlich oder mindlich an die Leitung bzw. die Stellvertre-
tung des Johanneskindergartens. Bei Problemen und Gesprachsbedarf jeder Art suchen
wir zeitnah das persénliche Gesprach.
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. Auch unsere Kinder

haben das Recht, ihre Beschwerde vorzubringen. Dies erfordert von allen Mitarbeiterinnen
Respekt und Vertrauen gegentiber den Empfindungen und Bedurfnissen des Kindes und
die Einsicht der Mitarbeiterinnen, dass es auch bei den padagogischen Fachkréften zu
Fehlverhalten und Misslingen kommen kann und es hierflr Verbesserungsmoglichkeiten
gibt. Die Grundlage dafir ist, dass sich die Kinder angstfrei au3ern durfen, ihnen Respekt
und Wertschatzung entgegengebracht werden, sie Hilfe individuell bei Bedarf erfahren
und sich der Erwachsene sein Fehlverhalten eingestehen kann.

. Mitarbeiter

haben zu jeder Zeit die Moglichkeit, Beschwerden direkt an die Leitung weiterzugeben,
sich direkt mit der unmittelbaren Kollegin auszutauschen oder einen Gesprachstermin mit
dem Tréger zu vereinbaren

4. Risikoanalyse

Das Ziel einer Risikoanalyse ist es, die Gefahrdung der Kinder im taglichen Umgang in den
ortlichen Gegebenheiten, dem padagogischen Handeln und den Arbeitsablaufen bzw. vorhan-
denen Strukturen aufzudecken. Es sollen mit Hilfe der Analyse Schwachstellen aufgedeckt
werden und so Ubergriffe, Grenzverletzungen oder Gefahrenquellen moglichst abgestellt wer-
den bzw. die Risiken so weit wie mdglich minimiert werden. Auch muss reflektiert werden,
welche Ablaufe, Beziehungen oder Voraussetzungen in der Einrichtung bestehen, die Uber-
griffe, Grenzverletzungen oder Gewalt gegen Kinder beglnstigen kénnten (vgl. Evangelischer
Kita-Verband 2021, S. 15).

4.1 Gefahrdungsanalyse Raumlichkeiten

Die Gefahrdungsanalyse der Raumlichkeiten wurde gemeinsam an einem gemeinsamen Te-
amtag von den Mitarbeiterinnen erstellt.

Dabei haben wir bei einer Begehung nach Lieblingsorten und nicht gemochten Orten der Kin-
der in der Einrichtung gesucht und daraus notwendige Malihahmen zum besseren Schutz der

Kinder in diesen Raumlichkeiten abgeleitet, die in das Schutzkonzept aufgenommen wurden.



Risikoanalyse

16

Ort Vorschlage fur Pravention
Allgemein Keine Eins-zu-Eins-Betreuung in diesen Raumen
abgelegene Alle Mitarbeiterinnen und Kinder kennen die Bezeichnung al-
Raume ler RGume und kdnnen sie anwenden. (soweit sprachlich mog-
lich)
Garten Tor mit Schiene oder Schloss sichern
Aufsichtspersonen verteilt im Garten aufhalten, um somit das Haus-
chen, abgelegene Ecken und Gartenabteile im Blick zu behalten
Tor zum R&auberwald abschliel3en, evtl. hinteres Gartentor mit Seil zu-
binden
Bei wenig Personal, Garten eingrenzen, um Ubersicht zu behalten
Gruppenraum: Hohle 2. Ebene: regelmafiges Hineinschauen
Spatzen Schlafraum: Babyphon und Turfenster sind vorhanden
Gruppenraum: Vorhang in der Bauecke geschlossen (immer wieder nachschauen)
Igelgruppe gemeinsame Kiche: bei gleitender Brotzeit (Personal muss abwech-
selnd dabeibleiben oder immer wieder nachsehen)
Gruppenraum: Vorhang in der Bauecke geschlossen (immer wieder nachschauen)
Hasengruppe Hohle bauen am Treppenabgang (immer wieder nachschauen)

Sanitarbereich:
UG

Kindertoiletten sind nicht abschliel3bar: beim Betreten klopfen
grolRere Kinder nach einem Missgeschick im Personal WC umziehen
ist in Ordnung, um die Intimsphé&re des Kindes zu schitzen

Wickeln ist fir eine Person in Ordnung (Wickelbereich links und rechts
mit zusatzlichem Vorhang versehen), Da es sich um Gemeinschafts-
bad handelt, ist man nie langer alleine im Raum.

oG

Wickelbereich in das Personal WC verlegen zur Wahrung der Intim-
sphére, aber Tur offen lassen; Kollegin vor dem Wickeln Bescheid ge-
ben

Turnhalle

Abseiten sind abgeschlossen
Mitarbeiter halten sich nicht alleine mit einem Kind in der Turnhalle auf

Gruppenraum:
Flchse

Puppenecke (immer wieder Uber die Schranke nachschauen)

Gruppenraum:
Mause

Réauberhohle (regelmaRige Sichtkontrolle im Abstand von 10 min)
Abseiten, Wandschranke im Raum werden von Kindern nicht alleine
geobffnet oder verschlossen

Tabelle 1 — Gefahrdungsanalyse der Raumlichkeiten - eigene Gestaltung

4.2 Gefahrdungsanalyse Tétigkeiten

Ebenso wurden an einem Teamtag gemeinsam die padagogische Arbeit und die Arbeitsstruk-

turen in der Einrichtung analysiert, um geeignete Schutzmal3inahmen abzuleiten, Strukturen

zu verandern und Gefahrenquellen zu erkennen. Dabei war es hilfreich, in Ubungen Téaterin-

nen-Strategien zu durchdenken und evtl. im Perspektivwechsel mdgliche beglnstigende Fak-

toren im Kindergarten aufzuspiren und zu verandern. (Siehe Anhang 2.)
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Fremdverletzung

Kategorie | Gefahrdungsmoment Schutzmalinahme
Zeitlich/ or- | ,Randzeiten” Es ist nie nur ein Erwachsener im Haus,
ganisato- solange Kinder da sind
risch
Bring- und Holzeiten/offene Ein- | Ein MA ist zustandig fir den Uberblick
gangstur Uber holende Personen — giinstig: Es ist
ein Flurdienst eingeteilt, um fremde Per-
sonen sofort anzusprechen.
Kooperation mit externen Diens- | Fihrungszeugniseinsicht ist notig,
ten Schutzkonzept der Externen Stelle einfor-
dern
Dienstleister in der Kita (Musik- | Nutzungsvereinbarung muss erstellt sein,
schule, Deutsch Vorkurs) Transparenz gegenuber Eltern Uber diese
Angebotsform
Situativ Eine Eins-zu-Eins-Betreuung | Meldung bei der direkten Kollegin ma-
wird nétig (Wickeln, Umziehen, | chen, ,Ich gehe mit ...wohin ..., aus fol-
Duschen) gendem Grund ...."
Ausziehen und Schlafen legen | Keine ge-/verschlossenen Turen, Kind
von Kindern entscheidet, wer es auszieht und was es
anbehélt, Babyphon verwenden
Pflege/Wickeln Keine ge-/verschlossenen Turen, Kinder
entscheiden, von wem sie gewickelt wer-
den
Duschen wird notwendig Keine ge-/verschlossenen Turen, Kind
entscheidet, von wem es geduscht wird
Kleine Auftréage im Haus fur Vor- | Gro3ere Kinder, die zur Selbstandig-
schulkinder (etwas holen/brin- keitserziehung Aufgaben in anderen
gen) Gruppen erledigen, werden immer zu
zweit geschickt
Essen wird verweigert Keinen Zwang, etwas zu essen
Steigender Stresspegel Kollegiales Eingreifen/Unterstitzen im-
mer moglich und einforderbar
Personen- Kind muss festgehalten werden | Besprechung mit Leitung, Personensor-
bezogen aus Aufsichtsgrinden und/oder | geberechtigten und ggf. externer, unab-
zum Schutz vor Selbst- und | hdngiger Beratung

Kleidungsgewohnheiten der Mit-
arbeitenden

Ansprechen unpassender Bekleidung

Familiare Beziehungen zwischen
Leitung und Mitarbeitenden

Mitarbeitergesprache in Begleitung des
Tragers fuhren

Professionelle Distanz zu Eltern

Kein Duzen von Eltern

Machtgefalle zwischen MA und
Kindern

Verhaltenskodex wird bei Neueinstellung
vorgestellt und unterschrieben, alle 2
Jahre Uberarbeitet und stets angewendet

Tabelle 2 — Gefadhrdungsanalyse der Tétigkeiten - eigene Gestaltung (angelehnt an EKD 2014)
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4.3 Sexualpadagogisches Konzept

Das Team hat gemeinsam nach der Risikoanalyse ein Sexualpadagogisches Konzept fir den

Kindergarten erstellt. Es dient vor allem als Kommunikationshilfe tGber die Praventionsmal3-

nahmen in unserem Kindergarten fir die Erziehungsberechtigten. Dazu wurden wir die Ar-

beitshilfen des Bayerischen Staatsministeriums flr Familie, Arbeit und Soziales verwendet.

e Beschreibung von kindlicher Sexualitat

Kindliche Sexualitat hat nichts mit der Sexualitat von Erwachsenen zu tun, die vor-
nehmlich auf die genitalen Reize konzentriert ist. Sexualitat erfahren Babys und Klein-
kinder mit allen Sinnen und mit der instinktiven und spontanen Lust auf korperliches
Wohlgefihl. Sie kénnen noch nicht zwischen Zartlichkeit, Schmusen und genitaler Se-
xualitat unterscheiden. Kinder sind noch weit entfernt von gesellschaftlichen Sexual-
normen und haben zunachst noch kein Schamgefihl. Kindliche Sexualitat bedeutet fir
das Kind, schone Gefiihle zu erfahren, aber nicht die Zuneigung zu einem anderen
Menschen auszudriicken. Es ist in seinem sexuellen Handeln daher egozentrisch. Se-
xualitat ist nichts Verwerfliches, AnsttRiges oder gar Problematisches, sondern viel-
mehr ein normaler Teil der sexuellen Entwicklung eines Menschen.

Kindliche Sexualitat im KiTa-Alltag

Kindliche Sexualitat zeigt sich im KiTa-Alltag in unterschiedlichsten Facetten: direkt oder indi-

rekt, angstlich oder offen, irritierend oder klar, fragend oder provozierend. Konkret zeigt sich

dies in folgenden Verhaltensweisen:

¢ Kinder gehen im Laufe ihrer Kindergartenzeit vielfaltige Freundschaften ein. Es ist wichtig,

dies ausprobieren zu kénnen, denn so erleben sie im Kontakt mit Gleichaltrigen, von wem sie

gemocht, geliebt oder auch abgelehnt werden. Diese Erfahrungen ermdéglichen es, einen part-

nerschaftlichen Umgang miteinander zu erlernen. Hier deutet sich der Beziehungsaspekt von

Sexualitat an.

e Durch Selbstbefriedigung entdecken Kinder ihren Kdrper. Sie fuhlen sich inrem Korper sehr

nah und verspuren lustvolle Gefiihle. Das Zulassen frihkindlicher Selbstbefriedigung ist fir

den Aufbau der Ich-Identitdt von Bedeutung und weist auf den Identitdtsaspekt von Sexualitat

hin.

e Rollenspiele mit sexuellem Inhalt sind ein wichtiges Ubungsfeld fur Kinder im Kontakt mit

Gleichaltrigen. Doktorspiele, Vater-Mutter-Kind-Spiele oder andere Rollenspiele ermdglichen

zum einen, gemeinsam auf Kérperentdeckungsreisen zu gehen, und zum anderen, aktiv me-

diale Einflisse zu verarbeiten und spielerisch umzusetzen.

e Kinder zeigen Schamgefuhle gegenuber Nacktheit oder kdrperlicher Nahe durch Erréten

oder Blickabwendung. Geflihle der Scham sind eine positive Reaktionsmdglichkeit, um die
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eigenen Intimgrenzen zu spuren. Sie verdeutlichen das Bedurfnis nach Schutz und Abgren-
zung. Jedoch weisen sie auch auf Aspekte von Unsicherheit, Angst vor Herabsetzung und
Versagen hin. Die Auseinandersetzung mit Kérperscham ist ein wichtiger Prozess der sexuel-
len Identitatsfindung, denn die Fahigkeit, mit Schamgefihlen umgehen zu kénnen, weist auf
den Zugang zur eigenen Korperlichkeit hin.

e Fragen zur Sexualitat

Die psychosexuelle Entwicklung ist von kognitiven Reifungsprozessen nicht zu trennen. Kinder
bendtigen Wissen, um sprachfahiger zu werden im Umgang mit Begrifflichkeiten und fur sie
wichtigen sexuellen Themen sowie zur Verbalisierung sexueller Bedurfnisse. Umfassendes
Wissen schiitzt eher vor sexuellen Ubergriffen, da informierte Kinder bestimmte Situationen
besser einordnen und angemessener reagieren kénnen.

e Sexuelles Vokabular Kindergartenkinder haben heute schon relativ frih sexuelle Spriiche

.<drauf', auldern diese oftmals mit viel Spafld und benutzen auch manche derben Begriffe. Oft

kennen sie deren Bedeutung gar nicht, sondern probieren aus, wie andere darauf reagieren.

- Verstandnis von Sexualerziehung und padagogische Ziele in sexueller Bildung

Was die sexuelle Entwicklung des Kindes betrifft, so steht in den ersten Lebensjahren das
Bedurfnis nach Geborgenheit, Zartlichkeit und sinnlicher Nahe, die Freude und Lust am eige-
nen Kaorper im Vordergrund. Das Kind lernt seine erogenen Zonen kennen und sich durch
eigenes Berihren lustvolle, sinnliche Momente und befriedigende Entspannung zu verschaf-
fen. Immer noch verhindern Tabus, die Sprachlosigkeit, Unsicherheiten und Angste vieler Er-
wachsener einen unverkrampften Umgang mit den sexuellen Verhaltensweisen der Kinder. Im
Kindergartenalter wird den Kindern verstarkt bewusst, dass sie Madchen oder Jungen sind.
Sie zeigen Interesse am eigenen und anderen Geschlecht und setzen sich zunehmend mit
ihrer Geschlechtsrolle auseinander. In ,Doktorspielen® agiert das Kind seine Neugierde und
seinen Wissensdrang aus Sexualitat auf Kosten anderer ausgelebt wird, ist es nétig, einzu-
greifen und zu korrigieren

Regeln in Bezug auf sexuelle Aktivitaten der Kinder und Verhalten der Mitarbei-

terinnen im Umganag:

+ In der Kita ist die Selbstbestimmung der Kinder die wichtigste Richtschnur bei Kérper-
kontakt und Zartlichkeiten. Der Wunsch nach Kérperkontakt geht immer vom Kind
aus. Die Erwachsenen sorgen daflr, dass unangemessener Korperkontakt unter-
bleibt.

+ Mitarbeitende sollen keine Bertihrungen von Kindern zulassen, wenn sie ihnen unan-
genehm sind. Gezielte Berihrungen im Genitalbereich und am Busen sind zuriickzu-
weisen.

+« Wir berthren Kinder im Genitalbereich ausschliel3lich zu pflegerischen Verrichtungen.

+« Kinder kénnen ihnen unangenehme Situationen jederzeit verlassen. lhre Bewegungs-
freiheit wird nicht eingeschrankt (z.B. durch Festschnallen in Stihlen).
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Y/
0'0

R/
0’0

X3

¢

R/
0’0

Sollten aus Griinden des Selbst- oder Fremdverletzungsrisikos oder der Aufsichts-
pflicht von Kindern Maflinahmen notwendig (geworden) sein, die dem Verhaltensko-
dex widersprechen, werden diese umgehend mit der Leitung/dem Tréger, den Perso-
nensorgeberechtigten, dem Kind, unabhangigen Beratungsstellen und dem Jugend-
amt reflektiert.

Wir kuissen Kinder nicht aktiv und lassen uns nicht auf den Mund kussen.

Wir sprechen Kinder mit inrem Namen an und verwenden keine Kosenamen.

Beim Fiebermessen kommen — wenn die schriftliche Erlaubnis der Eltern vorliegt —
nur nichtinvasive Methoden zur Anwendung.

Der Toilettengang wird nur auf Bitte der Kinder oder bei bendétigter Unterstiitzung be-
gleitet (Ausnahme: Konsequenz von Ubergriffen unter Kindern). Geduscht werden
Kinder nur, wenn dies aus hygienischen Griinden unabdingbar ist.

Wenn Kinder in der KITA planschen, tragen sie Badewindel oder Badekleidung.

Wir benutzen eine korrekte Sprache zur Benennung der Geschlechtsorgane
(Scheide, Penis, Po).

Wir achten auf verbale, mimische oder korperliche Hinweise der Kinder, ablehnend
oder zustimmend und unterstiitzen uns dabei gegenseitig. Kollegiale Kritik wird er-
wartet und reflektiert.

Wir machen uns gegenseitig auf Fehler und grenzverletzendes Verhalten aufmerk-
sam und kontrollieren damit kollegial und gegenseitig das Einhalten von Regeln.
Beabsichtigte Ausnahmen und Verstdl3e werden der Einrichtungsleitung zur Kenntnis
gebracht. Fehler passieren und werden aktiv angesprochen.

Wir fordern die Kinder und Eltern immer wieder zu Ruckmeldung auf und nehmen Kri-
tik an

Jeder ist mit seiner Arbeit fir die anderen sichtbar und ansprechbar.

Film- und Fotoaufnahmen entstehen ausschlief3lich mit den Medien der Einrichtung
und nur zu den Uber die Konzeption abgesicherten Zwecken, zu denen eine Zustim-
mung der Personensorgeberechtigten und der Kinder vorliegt. Private Handys diirfen
wahrend der Dienstzeit nicht benutzt werden. Wir anerkennen die Schweigepflicht
Uber alle Informationen zu den Familien unserer Einrichtung.

Alle Angebote mit Kindern finden in jederzeit von auf3en zugénglichen, unverschlos-
senen Raumen statt.

In der Bring- und Abholzeit wird im Empfangsbereich durch einen ,Flurdienst” die
Ubersicht tiber Anwesende gewahrleistet. Externe Anbieterinnen melden sich bei der
Leitung an bzw. ab. Ab 8:30 Uhr ist der Eingang geschlossen.

Eins-zu-Eins-Settings bedirfen einer konzeptionellen Begriindung. lhre Begleitung
durch Mitarbeitende und/oder Personensorgeberechtigte ist jederzeit mdglich. Sie fin-
den niemals in abgelegenen Raumen statt.

Auch bei besonderen Erfolgen von einzelnen Kindern werden durch die Mitarbeiterin-
nen keine Verginstigungen gewahrt oder Geschenke gemacht, die nicht mit dem
Team oder der Leitung abgesprochen sind. Geschenke werden prinzipiell nicht im
Namen von Einzelnen, sondern nur im Namen des Teams geschenkt.

Private Kontakte des Personals, aber auch von Praktikantinnen zu den Kindern und
deren Familien missen transparent gemacht werden. Babysitter-Dienste sind vorab
mit der Kindertagesstatten-Leitung zu besprechen. Unternehmungen und Kontakte
mit einzelnen Kindern oder einer Kindergruppe auf3erhalb der Raume der Kita mus-
sen besprochen und genehmigt werden.

Wir verwenden in der Kommunikation mit den Sorgeberechtigten das ,Sie* als An-
sprache.

(Quelle: Evangelischer Kita-Verband Soziales 2021, S. 59f.)
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5. Intervention

Es konnen trotz umfangreicher PraventionsmaRnahmen in der Kita trotzdem Ubergriffe,
Grenzverletzungen oder Gewalttaten gegentber Kindern geschehen. Deshalb ist bei der Ent-
wicklung eines Schutzkonzeptes auch die Vorgehensweise zu erarbeiten, wann interveniert
werden muss. Wann also ein Fall von Kindeswohlgefahrdung vorliegt, bei dem man eingreifen
muss. Intervention heil3t, zielgerecht einzugreifen, wenn eine Situation vorliegt, die den Schutz
der uns anvertrauten Kinder erfordert.

Dann ist es wichtig zu wissen, welche Mal3nahmen zu treffen sind und was jede Einzelne zu
tun hat. Dazu missen konkrete Gefahrdungen bzw. Risiken fachlich eingeschétzt und entspre-
chende Schutzmalinahmen (Siehe KIWO — Einschatzskala) ergriffen werden.

Es ist dann wichtig, den Uberblick zu behalten, nicht in Panik zu handeln und einen genauen
Plan mit klaren Handlungsschritten zu haben. Welche Person hat jetzt welche Aufgaben zu

erfillen und wer kiimmert sich um den konkreten Schutz des Kindes.

5.1 Handlungsplane

Der Handlungsplan muss gemeinsam mit den Mitarbeiterinnen entwickelt werden und mit dem
Trager abgestimmt sein. Folgende Aspekte bei der Erstellung bertcksichtigen:

Vorgehen bei | Wie gehe ich mit dem Bekanntwerden eines Verdachtsfalls um?
Verdachtsfallen | Wer ist in einem solchen Fall in meinem Kindergarten zustandig?
Wer sollte informiert werden?

Inwieweit ist die Einrichtung einzubinden?

Sofortmafinah- Welche MalRnahmen ergreife ich zum sofortigen Schutz des Kindes?

men In welchem Fall ist eine Beurlaubung des/der beschuldigten Mitarbeiters/in
ratsam?

Welche Unterstitzungsmalnahmen kénnen fir andere Mitarbeitende oder

Kinder angeboten werden, um das Erlebte zu verarbeiten?

Einschaltung Wann sollte das Jugendamt hinzugezogen werden?
von Dritten Welche Fachberatungsstellen kdnnen bzw. sollten kontaktiert werden?

Wann ist die Einschaltung der Strafverfolgungsbehérden notwendig?

Dokumentation | Welche Informationen sollten bei einem (Verdachts-)Fall sexualisierter Ge-
walt festgehalten werden?
Wie sind die einzelnen Stufen des Handlungsplans zu dokumentieren?

Welche Vorlagen zur Dokumentation kdnnen bereitgestellt werden?
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den?

werden?

Inwieweit sollten die Erziehungsberechtigten hinzugezogen werden?

Datenschutz Welche Informationen durfen innerhalb der Einrichtung weitergeleitet wer-

Welche Informationen dirfen zu welchem Zeitpunkt nach auf3en gegeben

bzw. Rehabilita- | gartens angeboten werden?

eingesetzt werden?

Wie kdnnen (Verdachts-)Falle langfristig aufgearbeitet werden?

Aufarbeitung Welche Unterstiitzungsleistungen konnen fur Betroffene seitens des Kinder-

tion Welche MalRnahmen sollen zur Rehabilitation von zu Unrecht Verdéachtigten

Tabelle 3: Aspekte eines Handlungsplans
(Quelle: Bayerisches Staatsministerium fir Familie, Arbeit und Soziales 2021, S. 25)

Dabei sollte man folgende Richtlinien unbedingt beachten:

- ,,Ruhe bewahren, um nicht uniiberlegt und zu schnell zu handeln

- Alternativhypothesen prifen

- Sorgfaltige Dokumentation

- Von der Wahrhaftigkeit des Kindes ausgehen: den Aussagen des Kindes nicht mit
Zweifeln begegnen

- Die Wiinsche der Kinder beachten: geplante Interventionen mit den Kindern bespre-
chen und nur in Notféllen gegen den Willen des Kindes Entscheidungen treffen

- Spezialwissen in Anspruch nehmen: Fachkrafte zur Beratung hinzuziehen. (Der

Vertrag mit einer insoweit erfahrenen Fachkraft liegt vor.)

5.1.1. Notfallplan fur Verdachtsfalle auf sexuellen Missbrauch:

Besteht ein Verdacht, ist als erstes zu prifen, ob es sich um eine vage Vermutung, einen
begrindeten Verdacht oder um eine eindeutige sexualisierte Gewaltanwendung han-
delt.

Vage Vermutunag:

Der Verdacht ist auf jeden Fall ernst zu nehmen und gewissenhaft zu tUberprifen. Alle zum
Verdacht filhrenden Beobachtungen sind genau zu betrachten und zu bewerten.

Aul3erdem ist die Gegenfrage zu stellen: Gibt es alternative Erklarungen fir das vermutete
oder beobachtete Verhalten? Auf jeden Fall ist Ruhe zu bewahren. Voreilige Schritte sind zu
vermeiden. Die Kindergartenleitung wird informiert. Es ist eine Beratung der insoweit erfahre-
nen Fachkraft (Steffi Jost, Lindau) einzuholen. Sollte sich der Verdacht als nicht haltbar erwei-
sen, sind keine weiteren MaRnahmen einzuleiten. Dies ist zu dokumentieren. Sollte sich der

Verdacht erharten, wird er zu einem begriindeten Verdacht.
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Begriindeter Verdacht:

- Ruhe bewahren

- Leitung einschalten (soweit er nicht die Leitung selbst betrifft); Federfihrung in allen
weiteren Schritten liegt bei der Leitung

- Betrifft der Verdacht die Leitung: externe Fachkraft einschalten (Steffi Jost oder Fach-
beratung Ev. Kita-Verband - Sigrid Schmidts)

- Opferin Sicherheit bringen und ihm oder ihr Unterstitzung anbieten. Eltern und Trager
informieren.

- Gesprachsbereit sein, aber Opfer nicht mit Fragen bedréngen

- Unterstitzung fur das Opfer und Klarung Sachverhalt trennen, Beauftragung einer pro-
fessionellen externen Fachkraft mit Klarung (Steffi Jost, Lindau)

- Weiterer Kontakt zwischen Opfer und verdachtiger Person hat wahrend Klarung zu
unterbleiben, um Beeinflussung und Verschleierung zu verhindern.

- Tréager informieren.

- In der Folge ist die oder der beschuldigte mit Vorwirfen zu konfrontieren und ihr oder
ihm Gelegenheit zu geben, dazu Stellung zu nehmen.

Sollte sich nach griindlicher Klarung der Verdacht nicht bestéatigen, ist der oder die Ver-

dachtige gegenuber Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Eltern sowie allen weiteren Betei-

ligten zu rehabilitieren.

Liegt unzweifelhaft eine Gewalthandlung vor, sind arbeitsrechtliche Schritte durch die Lei-

tung erforderlich: je nach Situation Abmahnung, Freistellung vom Dienst, Verdachtskiindi-
gung oder (fristlose) Kiindigung. Daneben ist die Frage einer Anzeige zu klaren. Dabei ist
das Opfer (bzw. die rechtlichen Vertreter) auf jeden Fall einzubeziehen, da Zeugenaussa-

gen fur strafrechtliche Verfolgung erforderlich sind.

Wird eine eindeutige sexualisierte Gewalthandlung unmittelbar beobachtet, sind Sofort-

maf3nahmen zu ergreifen: ruhig in der Handlung, aber klar und entschieden im Tun.

- Die sexualisierte Gewalthandlung ist zu unterbrechen und der Kontakt zwischen der
Taterin oder dem Tater und dem Opfer ist ab sofort zu unterbinden!

- Die Leitung ist zu informieren. lhr obliegt die Federfihrung in allen weiteren Schritten.

- Das Opfer wird in Sicherheit gebracht und erhalt Unterstiitzung. Bei Minderjahrigen
werden die Sorgeberechtigten sofort informiert.

- Taterin oder Tater geben den Schlussel zur Einrichtung ab und verlassen sofort das
Haus.

- Mit den Sorgeberechtigten (oder dem Opfer) wird geklart, ob die Polizei eingeschaltet

wird und Anzeige erstattet wird.
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Leitung und Trager veranlassen weitere Schritte. (Kriseninterventionsplan) Es geben
keine Mitarbeiterinnen oder Mitarbeiter Informationen an Auf3enstehende weiter. Die
Information der Presse obliegt dem Trager. Es werden keine Presseerklarungen von
den Mitarbeitenden gegeben (vgl. Paritatischer Gesamtverband 2013, S. 16-19).

Es geht eine Meldung an das Landesjugendamt.

Bewahrt ist eine Aufteilung der Aufgaben auf unterschiedliche Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter.

5.1.2. Dokumentation:

Sachdokumentation:

Datum, Uhrzeit, Ortlichkeit der vermuteten sexualisierten Gewalthandlung
Name des Opfers

Name der oder des Verdachtigen

Anlass der Vermutung, dass sexualisierte Gewalt vorliegt

Beschreibung der vermuteten Situation

Namen von Zeuginnen und Zeugen

Art des sexualisierten Ubergriffs (verbal, kérperlich)

Wortgetreue Zitate

Fakten

Vermutungen

Reflexionsdokumentation:

Was habe ich genau beobachtet?

Was losen die Beobachtungen bei mir aus?

Gibt es andere Erklarungsmoglichkeiten fir das Wahrgenommene?

Was habe ich von anderen gehort (Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Kinder, Eltern,
Angehdrige oder Angehoriger)?

Was hat mir das mutmagliche Opfer selbst erzahlt?

Mit wem habe ich ein kollegiales Gesprach tber meine Vermutung gefiihrt?

Mit wem habe ich Beobachtungen / Gefiihle dartiber ausgetauscht?

Was ist meine eigene Vermutung oder Hypothese dazu, was mit dem Opfer geschieht,
wenn nicht interveniert wird?

Welche Verdanderungen wiinsche ich mir fir das Opfer?

Wen im Umfeld des Opfers stelle ich mir als Untersttitzung vor?

Was glaube ich nicht tun zu diirfen, weil es mir schadlich fir das Opfer erscheint?
Welches Fazit ziehe ich aus der Sach- und Reflexionsdokumentation?

Was sollen meine nachsten Schritte sein?
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Ablaufschema zum empfohlenen Vorgehen bei der Erfillung des Schutzauftrags nach § 8a SGB VIl in Kindertageseinrichtungen

FVM, Version 2012, entwickelt im Auftrag des Kc Iverbandes fur Jugend und Soziales (KVJS) Baden-Warttemberg
Aufnahmegesprich In die Kita: - Besonderheiten des Kindes

- Familiare Situation

- Wohnumfeld
==

Allg: ine Beobachtung des Kindes (samt seiner Entwicklung) im Alltag durch Fachkréafte (Grundlage: § 22 SGB VIII, § 8a SGB Vill)
(KiWo-Skala bekannt)
~ —~g
Keine Aufflligksiten: Ksine Mainahme rotwend [ g |

ohne

mit Verdachtsmomenten flr Kindeswohlgefahrdung

Verdachtsmomente
fir Kindeswohi-
gefahrdung

Einsatz der KiWo-Skala: Strukturierte Erfassung von Anhaltspunkten fir eine Kindeswohigefdhrdung + Auswertung;
Besprechung und Bewertung der Einschitzung durch mind. zwel pidagogische Fachkrifte (eine davon die Leitung)

Verdacht auf
geringe Gefahrdung

weitere intensive Be-

obachtung, ggf. El- e
terngesprach und Datenschutz beachten Datenschutz beachten

Teaminformation * Gesprach mit den * Information des gesamten Teams
Eltern bzgl Gefahr- = T 2 =S AL
dungseinschatzung, « Einbeziehen emner erfah f (ggf. Spezalisierung beachten)

Vorschlage (ber mog- | e Gesprach mit den Eltern bzgl Gefahrdungseinschatzung + Hilfsangebote machen

liche Hilfsangebote

« weiteére Beobachtung '“Eltotngosprlc?

 bel fehlender Zugang-
lichkeit bzw. keiner Zugdnglichkeitder Eltern?
oder unzureichender
Inanspruchnahme der .‘
Hilfsangebote oder .
fehlender Verande-
rung im elterlichen » bei Veranderung im elter-
Verhalten: Einbezie- lichen Verhalten und Re-
hen einer insoweit er- | duktion der Verdachts-

fahrenen Fachkraft momente

(gaf. Spezialisierung => aktuell keine weiteren

beachten) Mafnahmen notwendig
Weitere Beobachtung

6C

Abb. 4: KiWo Einschatzskala. (2019 — KVJS Baden-Wrttemberg)
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©FVYM 2014

Ablaufschema zum empfohlenen Vorgehen bei der Erfilllung des Schutzauftrags nach § 8a SGB VIII
FVM, Version 2014, entwickelt im Auftrag des Kommunalverbandes flir Jugend und Soziales (KVJS) Baden-Wiirftemberg

Startsituation Aufnahmegesprich:

- Besonderheiten des Kindes - Familidre Situation

- Wohnumfeld

empfehlenswert ist eine Vereinbarung tber die Erziehungspartnerschaft (einschlieflich der Maglichkeit von Beschwerden geman § 45 Abs. 2 SGB VIII)
zwischen Team und Eltern méglichst auf Basis der Einrichtungskonzeption

Allgemeine Beobachtung des Kindes
(samt seiner Entwicklung) im Alltag durch
Fachkrafte (Grundlage: § 22 SGB VI, § Ba
SGB V)

Werden Auffalligkeiten beobachtet?

ja

Wird als Ursache fur die Auffilligkeiten
eine Kindeswohlgefahrdung vermutet?

ja
Besteht eine unmittelbare Gefahr fir das
Leben des Kindes oder dufert das Kind

sich direkt Gber einen erlebten Miss-

m

Gesprach mit dem Kind / Jugendlichen,
um zu klaren: Geht die vermutete Gefahr-
dung ven Familie, Peers oder einer Institu-
tion aus?

[

PWWWWWWWWWWWWWW%%

e B

ammmmmmmmmmmmmm%@

”

Gefahrdung durch Gleichalirige aulterhalb der
eigenen Institution oder durch Mitarbeiter anderer
Institutionen oder durch andere Erwachsene

Keine MaBnahme notwendig

=

Eltern auf Gefahrdung hinweisen und gemeinsam nach Lo-
sungsmaglichkeiten suchen, um auf einen effektiven Schutz
des Kindes hinzuarbeiten — Einsatz der KiWo-Skala Schulkind

Vermutung einer
Gefahrdung durch

die Eltern bzw. Ge-

fahrdung durch die
Eltern kann nicht
ausgeschlossen
werden

fiir eine Einstufung der Gefahrdung

Wenn die Eltern zu keinerlei Kooperation bereit sind

Fortsetzung auf Blatt 2 Ablaufschema
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v - Fortsetzung von Blatt 1 Ablaufschema -

Anmerkung: Bei einer Beratung durch eine insoweit erfahrene Fachkraft =» Weitergabe von Informationen nur in anonymisierter Form

Abb. 5: Ausfihrliches Ablaufschema zum Vorgehen bei Erfullung des Schutzauftrages. (2014 — KVJS Baden-Wrttemberg)
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5.2 Arten von Grenzverletzungen Ubergriffen

Es konnen verschiedene Arten von Grenzverletzungen oder Ubergriffen in der Einrichtung ge-
schehen. Je nach der Art des Verdachtsfalles sind verschiedene Personen zu informieren bzw.
der Ablauf des Handlungsplanes anzupassen in Hinsicht auf die Informationsweitergabe und
—bearbeitung. So kénnen Ubergriffe z.B. durch Mitarbeiterinnen, Leitungen, AuRenstehende
oder Kinder untereinander passieren.

Ebenso kann es Verdachtsfalle aus dem personlichen Umfeld des Kindes aulRerhalb des Kin-
dergartens geben. Die Mitarbeiterinnen mussen fur jede Mdglichkeit einen genauen Hand-
lungsplan erhalten.

Unbeabsichtigte Grenzverletzungen

Die Grenzverletzungen geschehen meist spontan und ungeplant und kénnen in der Regel im
Alltag korrigiert werden. Sie kdnnen aber auch bereits Ausdruck eines Klimas sein, in dem
Ubergriffe toleriert werden. Beispiele hierfir sind:

- Kind ungefragt auf den Schol? ziehen

- Kind beim Wickeln auf den Bauch kiissen

- unangekundigter Kdrperkontakt (z.B. Latzchen tberziehen, Nase/Mund abwischen)

- Kind ungefragt umziehen

- Kind mit anderen vergleichen

- im Beisein des Kindes Uber das Kind oder dessen Eltern (abwertend) sprechen

- Abwertende Bemerkungen (,Du schon wieder®, ,Stell dich nicht so an“, ,Was hast du denn da

an?")

- Sarkasmus und Ironie

- abwertende Korpersprache (z.B. das Kind bése und abféllig anschauen)

- Kind stehen lassen und ignorieren

- Missachtung der Intimsphare

Ubergriffe

Ubergriffe geschehen bewusst und nicht aus Versehen. Sie sind Ausdruck einer Haltung, die
sich Giber Signale und Zeichen von Kindern hinwegsetzt. Beispiele hierflr sind:

- Kind solange sitzen lassen, bis es aufgegessen hat

- Separieren des Kindes

- Diskriminierung

- barscher und lauter Tonfall, Befehlston

- Vorfuhren des Kindes, lacherlich machen, Blo3stellen

- Pflegesituation in unzureichend geschitztem Bereich

- Kind aktiv an der Bewegung bzw. am Verlassen einer Situation hindern
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Die Gefahr fur Ubergriffe und Grenzverletzungen wachst, wenn im Vorfeld keine gute praven-
tive Vorsorge getroffen wurde, Uberforderungen unbeachtet bleiben und Verantwortliche ihrer
Fursorgepflicht und ihrer Fach- und Dienstaufsicht nicht nachkommen.

Bei Ubergriffigen Kindern muss Uber padagogische Interventionen gesprochen werden. Ge-
rade bei Ubergriffigem Verhalten von Seiten der Kinder ist der padagogische Umgang mit die-
sem Verhalten, der Schutz der betroffenen Kinder, wie auch eine wirksame Form der Einfluss-
nahme auf das Ubergriffige Kind gefragt. Dazu ist es in der Regel notwendig, Beratungsstellen
hinzuzuziehen und sich beraten und begleiten zu lassen.

Die ungeteilte Aufmerksamkeit wird zuerst dem betroffenen Kind zuteil (wir verzichten bewusst
darauf, Menschen als ,,Opfer” zu bezeichnen, um sie nicht auf nur ein Merkmal, hier das Opfer-
sein, zu reduzieren). Es braucht den sofortigen Schutz, den Trost, die Zuwendung und die
Versicherung, dass sich das ubergriffige Kind falsch verhalten hat und nicht das betroffene
Kind selbst. Malinahmen, die hier notwendig sind und von den Padagoginnen entschieden
werden, zielen auf Verhaltensanderungen durch Einsicht und Einschréankung fur das tbergrif-
fige Kind ab und nicht auf Sanktion. Sie sind befristet und werden konsequent durchgefiihrt,
kontrolliert und wahren die Wirde des Kindes. Entschieden werden sie von den Padagogin-
nen, nicht von den Eltern. Fir den Umgang mit den Eltern der beteiligten bzw. betroffenen
Kinder ist Transparenz das oberste Gebot (vgl. Evangelischer Kita-Verband 2021, S. 12-14).

5.3 Arbeitsrechtliche Folgen fur Mitarbeitende bei Verdachtsfallen

Im Vermutungs- oder Ereignisfall ist immer der/die Dienstvorgesetzte zu informieren. Es be-
steht grundsatzlich ein Spannungsfeld zwischen dem Schutz fir die anvertrauten Kinder und
der Fursorgepflicht des Arbeitgebers fur die Mitarbeitenden und dem institutionellen Interesse
des Tragers. Mitarbeitende sollen um die mdglichen arbeitsrechtlichen Vorgehensweisen wis-
sen.

(Juristische) Beratung durch entsprechende Stellen im zustandigen Kirchengemeindeamt, in
der Diakonie Bayern und in der Evangelischen Landeskirche Bayern bzw. der EKD sollte drin-
gend im Vorfeld eingeholt werden. Auf die rechtzeitige Einbeziehung der Mitarbeitervertretung
ist zu achten.

Landeskirchenamt Minchen — Arbeitsrecht Gerhard Berlig, Telefon: 089 5595-310

E-Mail: gerhard.berlig@elkb.de

Diakonie Bayern Myriam Marshall, Telefon: 0911 9354-224 E-Mail: marshall@diakonie-bay-

ern.de
Grundsatzlich sind folgende Méglichkeiten gegeben — und mit (juristischer) Beratung abzuwa-

gen:


mailto:marshall@diakonie-bayern.de
mailto:marshall@diakonie-bayern.de
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Dienstanweisung In der Dienstanweisung macht der Arbeitgeber von seinem Weisungsrecht

Gebrauch und verfasst schriftlich fur alle Mitarbeitenden, wie eine konkrete Aufgabe umzuset-
zen ist. Dies ist mit Datum und Unterschrift von allen Mitarbeitenden zur Kenntnis zu nehmen
und enthalt den Hinweis, dass Zuwiderhandeln arbeitsrechtliche Konsequenzen haben kann.
Abmahnung Die Abmahnung flr einzelne Mitarbeitende erganzt den Hinweis darauf, welches
individuelle Verhalten in Zukunft konkret zu lassen bzw. zu zeigen ist, mit der Androhung der
Kindigung im Falle der Wiederholung des Zuwiderhandelns.

Freistellung Als SofortmaBhahme zum Schutz der Beteiligten oder moéglichen Betroffenen
kann eine sofortige Freistellung vom Dienst - bis zur Klarung des Sachverhaltes und/oder Ein-
leitung weiterer Mal3nhahmen - notwendig sein.

Versetzung Die Versetzung in einen anderen Arbeitsbereich kann eine geeignete Malinahme
sein, wenn die Wiederaufnahme der Téatigkeit bzw. der Verbleib nach einem Vorfall in der glei-
chen Einrichtung oder in der gleichen Position nicht zumutbar, gewollt oder méglich ist.
Kindigung Die Beendigung des Arbeitsverhaltnisses kann fristlos, auf Verdacht, verhaltens-
bedingt oder ordentlich erfolgen. Da dies die folgenstarkste und mit den meisten Konsequen-
zen verbundene arbeitsrechtliche MalRnahme ist, sollte sie immer juristisch beraten sein. Zu-
grunde liegt hier in der Regel ein erhebliches schuldhaftes Verhalten der Mitarbeitenden —
auch wenn dies nicht zu einer strafrechtlichen Verurteilung fihrt.

Strafanzeige Eine Pflicht zur Strafanzeige besteht nicht. Hier muss mit Beratung von externen,
unabhangigen Stellen gemeinsam mit den Personensorgeberechtigten der betroffenen Kinder

und dem Trager abgewogen werden, was zu tun ist.

Es ist sichergestellt, dass die Fachkréfte bei Bekanntwerden von Anhaltspunkten fiir die Ge-
fahrdung eines von ihnen betreuten Kindes, die im Umgang mit den Kolleginnen und Kindern
gemachten Wahrnehmungen durch kollegiale Riicksprache thematisieren. Dies sollte in jedem
Fall unter Einbeziehung der Leitung und des Tragers und im Rahmen der gelebten Fehlerkultur
der Einrichtung geschehen.

Mitarbeitende, die Kenntnis Uber mdgliche Falle des Missbrauchs erhalten, informieren
schnellstmdglich die Leitung. Bestehen Anhaltspunkte dafur, dass die Leitung selbst verstrickt
ist, teilt der Mitarbeitende die Anhaltspunkte dem Trager, ggf. der Aufsichtsbehérde, dem Ju-
gendamt oder ggf. unmittelbar den Strafverfolgungsbehdrden mit. Die bekannt gewordenen
Umstande und der Inhalt der Gesprache sind dokumentiert. Die Dokumentation ist vertraulich
zu behandeln.

Alle Mitarbeitenden sind Uber gewichtige Anhaltspunkte fir eine Kindeswohlgeféahrdung, die
Beschwerdezeichen von Kindern, das Beschwerdeverfahren fir Eltern, die Ergebnisse der Ri-

sikoanalyse und entsprechenden MalRhahmen, tUber den Verhaltenskodex und die Regeln in
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Qualitatssicherung

der Einrichtung informiert, auf deren Einhaltung verpflichtet und werden mindestens jahrlich
belehrt.

Die beratende Beiziehung eines von der betroffenen Kindertageseinrichtung unabhé&ngigen
Sachverstandigen - sowohl zur Beurteilung der Verdachtsmomente, im Hinblick auf notwen-
dige Mallnahmen zum Opferschutz, als auch der Frage des Einschaltens der Strafverfolgungs-
behotrden - ist gewahrleistet.

Alle Handlungsschritte sind nachvollziehbar dokumentiert: Angabe der beteiligten Personen,
der zu beurteilenden Situation, der Ergebnisse der Beurteilung, weiteren Entscheidungen,
Festlegung der Verantwortlichkeit fir den nachsten Schritt. (Siehe 5.1.2.)

Die Fursorgepflicht gegenliber den Mitarbeitenden ist zu achten.

Rahmenbedingungen:

Gemal Art. 9 b BayKiBiG und 8§ 8 a SGB VIII haben die Trager von Kindertageseinrichtungen
dafur Sorge zu tragen, dass Kinder in ihrer Entwicklung keinen Schaden durch Ubergriffe,
Grenzverletzungen, Vernachlassigung und/oder (sexuelle) Gewalt nehmen

Wie bereits genannt, ist zur grundsatzlichen Sicherstellung der persdnlichen Eignung des (pa-
dagogischen) Personals und eingesetzter Ehrenamtlicher einmalig und dann alle 5 Jahre ein
erweitertes Fihrungszeugnis gemal § 72 a SGB VIII vorzulegen (8 30 a Abs. 1 BZRG), eine
Selbstauskunftserklarung zu erteilen und dem Verhaltenskodex Folge zu leisten

Die Vereinbarung zur Sicherstellung des Schutzauftrages mit dem ortlichen Trager der Ju-
gendhilfe (Jugendamt) klart die entstehenden Verpflichtungen (vgl. Evangelischer Kita-Ver-
band 2021, S. 35ff.).

6. Rehabilitierung, Aufarbeitung und Qualitatssicherung

6.1 Rehabilitierung und Aufarbeitung

Vertrauen ist u.a. die wichtigste Grundlage der padagogischen Arbeit und der Erzie-
hungspartnerschaft mit den Eltern. Nur durch eine vertrauensvolle Basis kdnnen die
Mitarbeiterinnen eine gute Beziehung zu den Kindern aufbauen. Durch Verdachtsfalle
in der Kita kann dieses Vertrauen aber auch leicht erschittert werden. Es ist danach
wichtig, das Vertrauen wieder aufzubauen.

Ebenso kdnnen sich aber auch Verdachtsmomente als unrichtig herausstellen. Jedem Fall
muss grindlich nachgegangen werden. Falls sich der Verdacht nicht bestatigt und damit un-
berechtigt ist, wird das Verfahren eingestellt, und der Trager muss alles ihm Mogliche tun, um

den guten Ruf der verdachtigten Person oder der Einrichtung wiederherzustellen.
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Die Rehabilitierung bei einem nicht bestatigten Verdacht muss mit derselben Sorgfalt durch-
gefuhrt werden wie die Verdachtsklarung. Im Schutzkonzept muss es deshalb eine Handlungs-
vorgabe geben flr unrichtige Verdachtsfalle (vgl. Bayerisches Staatsministerium fir Familie,
Arbeit und Soziales 2021, S. 26).

6.2 Qualitatssicherung

Ein wirksames Schutzkonzept ist ein wesentlicher Bestandteil der Qualitét einer Einrichtung.
Um sich an neuen Forschungsergebnissen und aktualisierten wissenschaftlichen Standards
beteiligen zu kénnen, muss das Schutzkonzept immer wieder Uberprift und Gberarbeitet wer-
den. Das Schutzkonzept wird im Abstand von zwei Jahren Uberarbeitet. Dabei werden Risi-
koeinschatzungen aktualisiert und Erfahrungen mit dem Handlungsplan oder Praventions-
maflnahmen flieBen dabei mit ein. Zur Sicherheit im Umgang mit den Handlungsplanen und
unseren selbst gefassten Ma3nahmen der Prévention erfolgt eine jahrliche Unterweisung
durch die Einrichtungsleitung zum Ablauf. (Siehe Anhang 3.)

7. Anlaufstellen sowie Ansprechpartnerinnen

Fur den Evangelischen Johanneskindergarten sind folgende Stellen und Ansprechpartnerin-
nen wichtig:

Fur juristische und arbeitsrechtliche Fragen:

Landeskirchenamt Miuinchen — Arbeits-

recht

Gerhard Berlig, Telefon: 089 5595-310 E-
Mail: gerhard.berlig@elkb.de

Diakonie Bayern

Myriam Marshall, Telefon: 0911 9354-224
E-Mail: marshall@diakonie-bayern.de

Verwaltungsstelle Kempten

Personalstelle, Kita-Verwaltung

Stefanie Kohnle, Telefon 0831-522 58 21

Insoweit erfahrene Fachkraft

Steffi Jost, Laubeggengasse 6, 88131 Lindau;
Geschaftsfuhrung: imBlick Kinder- und Ju-
gendhilfe GmbH, Mobil: +49 171 319 38 25;
E-Mail: joest@imBlick-online.de

Adressen fur ortsnahe Beratungsstellen

zum Thema sexueller Missbrauch/Gewalt

Internet: https://hilfe-portal-missbrauch.de

Fachstelle fir den Umgang mit sexuali-
sierter Gewalt der Evangelisch-Lutheri-
schen Kirche in Bayern

- Fachstelle fir allgemeine Anfragen:
E-Mail: Fachstellesg@elkb.de Tele-
fon: 089/5595676
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- Koordinationsstelle Pravention: E-
Mail: praevention@elkb.de
- Telefon: 089/5595670

- Ansprechstelle fiir Betroffene von se-

xualisierter Gewalt im Bereich der
Evangelisch-Lutherischen Kirche in
Bayern und der Diakonie in Bayern
E-Mail:  Ansprechstellesg@elkb.de
Telefon: 089/5595335

- Meldestelle fiir den Bereich der
Evangelisch-Lutherischen Kirche in
Bayern (Intervention und institutio-
nelle Aufarbeitung )

- E-Mail: Meldestellesg@elkb.de

- Telefon: 089/5595342

- Internet: www.aktivgegenmiss-

brauch.beaern.evangelisch.de

Help — Unabhéangige zentrale Anlaufstelle | Telefon: 0800 5040112
und Information fir Betroffene von sexua- | E-Mail: zentrale@anlaufstelle.help

lisierter Gewalt im Bereich der Evangeli-

schen Kirche und Diakonie in Deutschland

Das ,,Hilfetelefon sexueller Missbrauch* | Telefon: 0800 2255 530
ist die bundesweite, kostenfreie und anonyme | Internet:

Anlaufstelle fur Betroffene von sexueller Ge- | https://nina-info.de/hilfetelefon.html

walt, flir Angehorige sowie Personen aus
dem sozialen Umfeld von Kindern, fur Fach-

kréfte und fur alle Interessierten

Tabelle 4: Beratungsstellen fur sexualisierte Gewalt
(Quelle: Evangelischer Kita-Verband Bayern 2021, S. 32)
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Anhang

Anhang 1:
Verhaltenskodex im Evangelischen Johanneskindergarten Lin-

denberg

Leitsatz:
Dem Schutz, der Fursorge, der Erziehung und Bildung und der Wahrung der
Rechte der Kinder sind wir verpflichtet. Auf der Grundlage eines Menschenbil-
des, das alle als liebenswerte Geschépfe Gottes annimmt, pflegen wir einen wert-
schatzenden und respektvollen Umgang miteinander. Wir verpflichten uns auf
folgende Grundsatze:

1. Wir gewahrleisten mit unseren menschlichen Begegnungen und unserer padagogi-
schen Haltung die alltagliche Erfahrung von Selbstwirksamkeit. Respekt und Wert-
schatzung sollen erlebbar werden. Wir bieten Hilfe in Not an und nehmen sie in An-
spruch. So starken wir Menschen in ihren Moéglichkeiten zur Teilhabe und Selbstbe-

stimmung.

2. Abwertendes, erniedrigendes, gewalttatiges, bloRstellendes, diskriminierendes und se-
xualisiertes Verhalten in verbaler und nonverbaler Form wird von uns thematisiert und
nicht toleriert. Wir verpflichten uns die Verhaltensampel unserer Einrichtung in unserer

taglichen Arbeit anzuwenden.

3. Wir unterstitzen aktiv den Umgang mit Beschwerden und Fehlern, weil nach unserem

christlichen Verstandnis im menschlichen Dasein Unvollkommenheit dazugehort.

4. Zum Verstandnis unserer Fehlerkultur gehort es, Fehler und Uberforderung anzuspre-
chen, genau hinzuschauen und unter Mitarbeitenden und in der Tragerschaft eine At-
mosphére des Aufarbeitens zu schaffen. Es gibt eine Kultur des Ansprechens. Fehler
— potentiell maglich in der alltaglichen Praxis — werden thematisiert und reflektiert. Da-
mit werden Veranderungsprozesse fiir die Zukunft méglich. Es finden regelmé&Rige Mit-
arbeiterinnen-Gesprache mit der Kindertagesstétten-Leitung statt, um Uberforderung

zu vermeiden und Fehler wie auch Erfolge aufzuarbeiten.
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5. Wenn ein Lern- und Bildungsangebot (Tagesablauf, Morgenkreis, Essen, Ruhebedarf,

...) mit seinem Ablauf fir Kinder grenzwertig wird, haben wir das im Blick und themati-
sieren mogliche Veranderungen. Die aktive Beteiligung von Kindern an den sie betref-
fenden Ablaufen und Entscheidungen wird von uns erméglicht. Erziehung braucht eine

Kultur der Beteiligung!

6. Das Thema ,kindliche Sexualitat* hat aufgrund des Spannungsfelds zwischen altersan-

gemessener Aktivitat und Ubergriffen unsere Aufmerksamkeit. Es gehort zum Bereich
der Sozial- und Personlichkeitsbildung und ist in unserem Konzept verankert. Durch
klare Regeln fir Rollenspiele, die wir mit den Kindern entwickeln, tben, prifen und
wiederholen, beugen wir Grenzverletzungen und Ubergriffen — auch von Kindern un-

tereinander — vor. Eine Kriminalisierung von Kindern bei Ubergriffen ist zu vermeiden.

7. Wir pflegen eine beschwerdefreundliche Einrichtungskultur.

8

10

11

Wir sind sensibilisiert, bei Kindern entwicklungs- und altersgemafRe Formen des Be-
schwerdeausdrucks wahrzunehmen wie z.B. das Wegdrehen des Kopfes, Schreien,
blasse Hautfarbe (sog. Feinzeichen) oder Weinen als Ausdruck von Unwohlsein und
gof. erlebtem Ubergriff, der eine Verhaltensveranderung unsererseits notwendig
macht. Im Rahmen einer beziehungsvollen Pflege achten und wahren wir die Intim-
sphare der Kinder. Formen der Beteiligung, Rickmeldung und Beschwerde sind flr
Eltern und Kinder entwickelt. Sich beschweren dirfen und kénnen schitzt Kinder vor

Ubergriffen!

Kollegiales Korrigieren im Bereich wahrgenommener Grenzverletzungen gehort zur
Einrichtungskultur. Ein ,unmittelbares Einmischen“ unter Kolleginnen ist Beschwerde-
bearbeitung in der Situation und besonders dann notwendig, wenn Kindern eine eigen-
standige, nachtragliche Beschwerde sprachlich, alters- und/oder entwicklungsbedingt
Uber das ihnen Widerfahrene nicht méglich ist. Wir machen uns gegenseitig auf Fehler

und grenzverletzendes Verhalten aufmerksam.

Menschen ernst nehmen und wertschatzen heif3t fir uns, konstruktive Rlickmeldung
zu geben, Konflikte zu thematisieren und auszutragen, den Schutz der Schwéacheren

zu gewabhrleisten und einer Kultur des ,Wegsehens® vorzubeugen.

Professionelles Handeln bedeutet fur uns das Kennen von (internen und externen)
Hilfsangeboten und die Wahrung der eigenen Grenzen. Hilfe anfordern ist kein Schei-

tern, sondern professionelles Handeln!
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12 Verantwortung und Firsorge des Tragers zur Bereitstellung von Unterstiitzungssyste-
men und der Wahrnehmung gesetzlicher Vorgaben (8 72a /8§ 8a /8 47 SGB VIII) ist
Voraussetzung fiir eine gute Pravention. Der Trager wird bei sich abzeichnenden Uber-

forderungen, Fehlverhalten und Grenzverletzungen umgehend einbezogen.

13 Wir sind uns bewusst, dass (sexuelle) Gewaltanwendung und Koérperverletzung aber
auch die Unterlassung von Hilfeleistung gegentber den uns anvertrauten Kindern dis-
ziplinarische, arbeitsrechtliche und/oder strafrechtliche Konsequenzen nach sich zieht.

14 Wir kennen die Regeln zum Umgang mit der kindlichen Sexualerziehung im Johannes-

kindergarten und verpflichten uns zu ihrer Einhaltung.

15 Ich verpflichte mich diesem Kodex!

(Quelle: Evangelischer Kita-Verband Bayern 2021, S. 57f.)

Datum Unterschrift Mitarbeitende

Evangelischer Johanneskindergarten Lindenberg 2022
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Anhang 2: Taterinnenstrategien:

Es ist zur Pravention sehr hilfreich, sich Strategien von potenziellen Taterinnen oder Tatern zu

vergegenwartigen. Nur so kdnnen passende praventive Mallhahmen im Kindergarten entwi-

ckelt werden.

Bekannte Strategien
von Mannern oder
Frauen aus dem sozia-

len Nahraum

Sie gehen strategisch vor und machen auch vor evangelischen
Kitas nicht halt.

Sie suchen gezielt die Nahe zu Kindern, auch in entsprechenden
Arbeitsfeldern.

Hé&ufig engagieren sich Taterinnen Uber das normale Mal3 und
sind hoch empathisch im Umgang mit Kindern.

Sie bauen ein Vertrauensverhaltnis zum moglichen Opfer auf,
aber auch zu dessen Familie, um deren Schutzmechanismen fur
das Kind auszuschalten.

Sie suchen haufig emotional bedurftige Kinder aus.

Im Rahmen einer ,,Anbahnungsphase (Grooming) versuchen sie
durch besondere Unternehmungen, Aufmerksamkeit und Ge-
schenke eine besondere Beziehung zum mdglichen Opfer aufzu-
bauen und seine Arglosigkeit und Dankbarkeit zu fordern.

Sie »testen« meist nach und nach die Widerstande der Kinder, ehe
sie gezielt Gelegenheiten fiir schwerere Ubergriffe schaffen.
Dazu gehort, das Gesprach auf sexuelle Themen zu lenken und
sich daftr ansprechbar zu zeigen. Sie Uberschreiten dabei die
Schamgrenzen der Mé&dchen und Jungen und desensibilisieren sie
systematisch. Auch scheinbar zuféllige Beriihrungen an intimen
Stellen gehdren zum Testen erster Grenzverletzungen.

Durch den Einsatz von Verunsicherungen (,,Das ist alles ganz
normal.*), Schuldgefiihlen (,,Das ist doch alles deine Schuld!*),
Schweigegeboten und Drohungen (Entzug von Zuneigung und
Privilegien, Isolation/Ausstol3ung, 6ffentliche BloRstellung, Zer-
storung der Familie, korperliche Gewalt etc.) machen Téaterinnen
ihre Opfer nicht nur geftigig, sondern sichern sich auch deren Ver-

schwiegenheit. Dabei nutzen sie auch gezielt Loyalititen (,,Du
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hast mich doch lieb.*, ,,Wenn du was erzéhlst, komme ich ins Ge-
fangnis.“) und Abhéngigkeiten des Opfers, sowie ihre hierarchi-

sche Uberlegenheitsposition aus.

Strategien innerhalb

von Institutionen

Sie suchen sich ber- oder unterstrukturierte Einrichtungen mit
rigidem oder gar keinem sexualpadagogischem Konzept und
mangelndem Wissen tber Hilfsmdglichkeiten.

Sie stellen sich gut mit der Leitung oder ibernehmen selbst eine
Leitungsposition.

Sie heucheln Schwaéche, erwecken Mitleid, um »BeiRhemmun-
gen« zu erzeugen und sich unentbehrlich machen, z.B. durch
Ubernahme unattraktiver Dienste.

Sie decken Fehler von Kolleginnen auf und erzeugen Abhéngig-
keiten (,,hat was gut®).

Sie dehnen ihr Engagement bis in den privaten Bereich aus.

Sie flirten und haben Affaren mit Kolleginnen; sie treten als guter
Kumpel im Team auf.

Sie hegen Freundschaften mit Eltern.

Sie nutzen ihr berufliches Wissen tiber die zu betreuenden Kinder
aus.

Sie versuchen Kinder unglaubwirdig zu machen und sie als
schwierig darzustellen — Kolleginnen sollen der eigenen Wahr-
nehmung nicht trauen und dem Kind nicht glauben.

Sie finden ,,fachliche* Erklirungen fiir Ubergriffe und die kindli-
che Verweigerung des Kontaktes.

Sie gehen auch in Seilschaften von mehreren Téterinnen vor.

Sie ,,pushen* die Spaltung im Team und zwischen Team und ElI-

ternschaft

Tabelle 5. Bekannte Strategien von Téterinnen und Tatern
(Quelle: Evangelischer Kita-Verband 2021, S. 15f.)
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Anhang 3:

Unterweisung zur Verwirklichung des Schutzauftrages bei Kin-

deswohlgefahrdung nach 8 8a Abs. 4 SGB VIII

Name des Unterweisenden:

Anlass der Unterweisung: gesetzlich vorgeschriebene Unterweisung

Liebe Mitarbeiterin,

stellen Sie bei lhrer Arbeit Hinweise auf eine Kindeswohlgefahrdung fest, halten Sie sich

bitte an das folgende Handlungskonzept. So kommen wir unseren Verpflichtungen und

unserem Schutzauftrag nach §88a SGB VIII wirksam nach.

1.

Erkennen und Dokumentieren von Anhaltspunkten

Es geht um die Wahrnehmung und Dokumentation von gewichtigen Anhaltspunkten fir
eine Kindeswohlgefahrdung und um die Unterscheidung von anderen padagogischen
Problemen.

Information an die Kindertagesstatten-Leitung und die Teammitglieder

Schildern Sie Ihre Beobachtungen der Kindertagesstétten-Leitung und priifen Sie ge-
meinsam, ob gewichtige Anhaltspunkte fur eine Kindeswohlgeféahrdung vorliegen bzw.
vorliegen konnten. Besprechen Sie Ihre Beobachtungen auch mit den tbrigen Team-
mitgliedern, insbesondere mit denen, die mit dem Kind arbeiten.

Einschaltung der insoweit erfahrenen Fachkraft (ISEF)

Ziehen Sie die insoweit erfahrene Fachkraft gemeinsam mit der Kindertagesstatten-
Leitung hinzu. Schéatzen Sie gemeinsam das Gefahrdungsrisiko ab und entwickeln Sie
weitere Mal3nahmen. Die insoweit erfahrene Fachkraft wird aufgrund vorliegender Do-
kumentationen und Schilderungen mit dem Kindertagesstatten-Team eine gemein-
same Problemdefinition und Risikoabschatzung vornehmen.

Einbeziehung der Eltern

Fuhren Sie ein Gesprach mit den Eltern/anderen Sorgeberechtigten, soweit dadurch
der Schutz des Kindes nicht gefahrdet wird. Kommen Sie in dem Gespréach mit der
insoweit erfahrenen Fachkraft zu dem Ergebnis, dass ein Gesprach mit den Eltern/an-
deren Sorgeberechtigten das Kind in Gefahr bringt, informiert die Kindertagesstatten-
Leitung unmittelbar das zustandige Jugendamt.

Aufstellung eines Beratungsplanes und Hilfen



Anhang XL

Bieten Sie den Eltern/anderen Sorgeberechtigten, die mit der insoweit erfahrenen
Fachkraft besprochenen Hilfeangebote an.

6. Uberprifung der vereinbarten MaRnahmen / Zielvereinbarungen
Uberprifen Sie, ob die MaRnahmen gelungen sind und ob sich positive Entwicklungen
erkennen lassen. Vergewissern Sie sich, ob diese auch angenommen und umgesetzt
werden.

7. Gemeinsame Risikoabschéatzung und Absprachen tUber das weitere Vorgehen
Mdglicherweise muss festgestellt werden, dass eine angebotene Hilfe nicht angenom-
men wurde oder geeignet war. Dann sollte unter Einbezug der insoweit erfahrenen
Fachkraft eine neue Einschatzung und Vorgehensweise erfolgen.

8. Gesprach mit Eltern/anderen Sorgeberechtigten mit Hinweisen auf sinnvolle und
notwendige Einschaltung des allgemeinen Sozialen Dienstes
Aufgrund einer gemeinsam getragenen Sorge um die Entwicklung des Kindes werden
die Eltern/anderen Sorgeberechtigten von den padagogischen Fachkraften informiert,
dass jetzt ein Kontakt zum Jugendamt ein richtiger Lésungsweg ist, wenn bisher keine
Besserung der Situation eintrat.

9. Weiterleitung an den Allgemeinen Sozialen Dienst des zustandigen Jugendam-
tes mit gleichzeitiger Benachrichtigung der Eltern/anderen Sorgeberechtigten
Die Kindertagesstatten-Leitung informiert das Jugendamt wenn:

- Die von den Eltern/anderen Sorgeberechtigten angenommenen Hilfen nicht ausrei-
chend erscheinen.

- Die Eltern/anderen Sorgeberechtigten die Inanspruchnahme von Hilfen verweigern.

- Sich das Kindertagesstatten-Team nicht sicher ist, ob die vereinbarten Hilfen die Ge-

fahrdung fir das Kind tatsachlich beseitigen.

In diesen Fallen missen Sie die Eltern/Sorgeberechtigten tiber die Kontaktaufnahme mit dem
zustandigen Jugendamt informieren. Bitte sprechen Sie die Einleitung der einzelnen Schritte
mit der Kindertagesstatten-Leitung ab und beziehen Sie sie bei den einzelnen Schritten mit
ein.

Hiermit bestatige ich, dass ich meine Pflichten und Aufgaben nach 88a Abs. 4 SGB VIII zur

Kenntnis genommen habe und mich entsprechend verhalten werde.

Ort, Datum Unterschrift Mitarbeiter*in



